
technischen^Teiles H  I |  1 II TT T TlUTÜ Ü  T 0  P Ü T  wirüctattlTch™ TeUe» 
Dr.-Ing. E .S ch rö d  te r, ^ | f § |=1 | 18 IM II H I P III Generalsekretär

Geschäftsführer des ^  |  L J  1  |  H B  i j l S i J  J  B  9  |  1  |  1 1 1  Dr. W. B eum er.
Vereins deutscher Eisen- 1  I  * ■  > L  | J  I  |  I  l |  Geschäftsführer der

hüttcnleutc. I I  3 *  *  J  f l  Nordwestlichen Gruppe

Kommissionsverlag ZEITSCHRIFT Eisen- und Stahl-

des Vereins deutsdier 

Eisen- und Stahl

von A. Bagel-Düssefdorf. I —  I  I  V J '  I  I  I  1  I  1 I  industrieller.

FÜR DAS DEUTSCHE EISENHÜTTENWESEN.

Nr. 9. 27. Februar 1907. 27. Jahrgang.

Ein Blick in die Zukunft .

I st es schon im allgemeinen eine undankbare 
Aufgabe, den Propheten zu spielen, so dürfte 

dies im besonderen dort der F all sein, wo es sich 
um Voraussagungen über die Entw icklung der 
Eisenindustrie in den vor uns liegenden Jah ren  
handelt. W enn w ir uns heute auf dieses Gebiet 
begeben, so geschieht es, wie w ir von vorn­
herein ausdrücklich hervorheben wollen, mit der 
Einschränkung, daß w ir versuchen wollen, eine 
Lehre aus der V ergangenheit für die Zukunft 
zu ziehen, in  der W eise, daß wir die in e rste rer 
tatsächlich erzielten F o rtsch ritte  in der Produktion 
rein rechnerisch auf die le tz te re  übertragen.

Als Grundlage für unsere B etrachtung nehmen 
wir die Entw icklung der Roheisenerzeugung, die 
in Deutschland seit dem Ja lire  1870 bis 1900 
einschließlich vor sich gegangen ist. In der dem 
umstehenden Schaubild 1 beigegebenen Ueber- 
sichtstabelle sind die Produktionszahleu dieses 
Zeitabschnittes nicht nur für Roheisen, sondern 
auch für Rohstahl enthalten. Ein Blick auf 
die Schaulinien leh rt u n s ' ohne w eiteres, daß, 
nachdem der E rsa tz  des Schweißeisens durch 
das Flußeisen sich vollzogen hat, die Linie für 
Rohstahl den gleichen V erlauf wie die für Roh­
eisen nimmt, d. li. daß praktisch  die Zunahme 
an Roheisen fast ausschließlich auf die Zunahme 
der Rohstahlerzeugung zurückzüführen is t ;  alle 
Schlußfolgerungen, die in diesen Ausführungen 
enthalten sind, sind daher von -Roheisen ohne 
weiteres auf Rohstahl übertragbar. W enn wir 
nun das Bild unserer Rohöisenlinie verfolgen, 
so sehen w ir, daß in denu-hinter uns liegenden 
37jährigen Zeitraum eine Abnahme der Jah res- 
erzeugnng an Roheisen gegen das jeweilige Vor­
jahr nur in 5 Jah ren , nämlich

Jahre 1874 . . . .  14,7%
„ 187G . . . .  9,1 „

1886 . . . -. 4,3 „
1891 . . . .  0,4 „

,  1901 . . . .  7,5 „

zu verzeichnen gewesen ist. Dagegen hat in 
allen übrigen Jah ren  die Erzeugung eine Zu­
nahme erfahren, die im Ja h re  1872 bis zur 

IX.«

einmaligen außergewöhnlichen Höhe von 29,3 % 
gestiegen ist und im D urchschnitt der gesamten 
37 Jah re  6,3 % jährlich  betrug. * W enn man 
nun rein rechnerisch vorgeht und annimmt, daß 
ein gleicher verhältnism äßiger Zuwachs wie in 
dem verflossenen Zeiträume auch in den nächsten 
Jah ren  zu erw arten  ist, so kommen w ir zu dem 
auf den ersten Blick staunenswerten Ergebnis, 
daß dann im J a h r e  1914 unsere Roheisen­
erzeugung auf über 20 M i l l i o n e n  T o n n e n  an­
geschwollen sein, und im J a h r e  1 9 2 0  sogar eine 
Höhe von nahezu 30 M i l l i o n e n T o n n e n  erreicht 
haben wird.

In der T a t eine überraschende P ersp ek tiv e !
W ird  es möglich sein, für solche Mengen 

die nötigen Rohstoffe zu beschaffen? Is t es 
möglich, daß der Verbrauch solche Anforderungen 
an die Eisenwerke ste llt ? Diese F ragen  drängen, 
sich unwillkürlich bei dem Anblick obiger Zahlen 
auf, und w er verm ag sic zu beantw orten? 
'Wenden w ir aber unsern Blick rückw ärts in 
die V ergangenheit, so werden w ir uns sagen 
müssen, daß jeder, der vor acht Jahren , als 
unsere Roheisenerzeugung 7,3 Millionen Tonnen 
betrug, oder g ar vor 14 Jahren , als unsere E r­
zeugung noch unter 5 Millionen Tonnen w ar, 
gew agt hätte  zu prophezeien, daß die deutsche 
Roheisenerzeugung im Jah re  1906 12,5 Mil­
lionen Tonnen .betragen würde, einfach verlacht 
worden w äre. An sich is t kein Grund vor­
handen, anzunehm en, daß die Entw icklung 
des deutschen Volkes und die Zunahme der 
K ultur und damit der Eisenverbrauch in der 
ganzen W elt nicht, in dem Maßstabe wie bisher 
fortschreiten sollte. E in Blick auf die Eisenbahn­
karte  unserer Erde zeig t uns, daß erst der kleinere 
Teil davon heute mit Schienennetzen umspannt 
ist. Das Holz wird ste ts seltener, und alles 
d rängt immer mehr darauf hin, daß es sowohl 
im Eisenbahnbau für Schwellen usw. wie im 
Hochbau durch Eisen erse tz t w ird, und daß daher 
unserer T räger- und Stabeisenproduktion noch 
keine Grenzen gesetz t sind. Man mag die viel­
verzweigten K anäle, durch welche das Eisen
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J tt h r Roheisen in Rohstuhl* In
Tonnen Tonnen

1870 1 34G000 170 000
1875 1 982 000 347 000 * iu„ 1S09 Er-
1880 2 729 038 624 000 zeugung an F]uß-
1885 3 687 433 894 000 eisen filbrik eten,
1890 4-658 451 1 614 000 von du nb Krzeu-
1895 5 464 501 2 830 000 gunganRohatnhl.
1900 8 520 540 6 646 000
1901 7 880 088 6 394 000
1902 8 529 900 7 781 000
1903 10 085 034 8 801 000
1904 10 103 941 8 930 000
1905 10 987 623 10 067 000
1906 12 478 007 —

Die m ittlere jährliche Zu­ Die mittlere jährliche Zu­
nahme der letzten 37 Jahre nahme der Erzeugung an
=  G>3 0/o a u f die, kommenden 
Jahre übertragen, ergibt

Rohstahl, auch a u f den be­
trachteten Zeitabschnitt von
36 Jahren berechnet, stellt

rechnerisch : sich a u f 12,5 “/o. Es kann
1906 natürlich dieser Prozentsatz
1007 13 204 000 t n icht a ufdiezukü nftigeRoh-
1908 14 100 000 t stahlerzeugung angewendet
1909 14 988 000 t werden, da die .Gründe für
1910 16 932 000 t die erheblich stärkere pro­
1911 1(1 930 000 t zentuale Steigerung dieser
1912 18 003 000 t Erzeugung besondere ge­
1913 19 137 000 t wesen sind, die der Ver­
1914 20 343 000 t gangenheit angeboren. Man
1916 21 025 000 t ist aber berechtigt anzti-
191(1 22 987 000 t >ieh men, daß die Kuri e der \
1917 24 495 000 t R o h s t  a h l p  r o d u k t io n \
1918 26 038 000 t sich immer mehrderderRq h -
1919 27 678 O0<) t e i s e n p r o d u k t i o n  nähert
1920 29 410 000 t und daß wir im Jahre 1920

rund 28000 000 t Rohstald
- erzeugen werden.

27. Jah rg . Nr. 9.

abfließt, nach 
jeder Richtung 
verfolgen, wie 
man w ill, stets 
wird man wach­
senden Verbrauch 
finden : so in der 
Verwendung der 
Bleche, die durch 
den Schiffbau ein 
immer weiteres 
Absatzgebiet er­
langt haben, in 
der Verwendung 
von D raht, auf 
den man in tau­
send und aber-

Sehaubiid I
“Tii# ‘ 1 Vsi»o ‘ ' Wi>rA VjV»   Ii/üäf ' Wi
Die Roheisen- und Rohstahicrzeugun^ Deutschlands 1870 bis 1906 

und Ihre Iiereclinung; bis 1920.

tausend Formen 
auf Schritt und 
T ritt stößt, fer­
ner in der Gestalt 
von Röhren, die 
bei jedem Hausbau in großen Mengen benötigt 
und überdies kilometerweise zu allen möglichen 
Zwecken in die Erde versenkt werden. Zeigen

schon heute, trotz ungünstiger Handelsverträge 
im allgemeinen, unsere Eisenausfuhrstatistiken 
steigende Zahlen, so dürfen wir von der steten
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und schnelleren Erschließung und Entw ick­
lung aller Kolonien eine bleibende Steigerung 
dieser Zahlen erw arten.

L iegt somit au sich kein Grund vor, die 
Möglichkeit einer solchen Produktionssteige­
rung, wie sie in dem Schaubild 1 verzeichnet ist, 
zu bestreiten, so ist dies noch weniger der F all, 
wenn wir die Entw icklung der Eisenindustrie 
D e u ts c h la n d s  mit derjenigen der übrigen 
Länder vergleichen * (siehe das Schaubild 2). 
Nirgendwo ist die Aufwärtsbewegung so stetig  
gewesen, wie gerade in unserem Vaterlande.

Als bewundernswertes Beispiel sind die 
V e r e in ig te n  S t a a t e n  v o n  N o r d a m e r ik a  
uns in der tatsächlichen Produktion an Roh- 
eisen vorangeschritten , und angesichts der 
25 Millionen Tonnen, die man dort im vorigen 
Jahre überschritten hat, dürfen w ir uns nicht 
wuudern, wenn der Am erikaner D r. W i l l ia m  
K c n t bei einer, in unserer geschätzten Kol­
legin, der „Iron T rade R eview “ , angestellten 
ähnlichen B etrachtung (vergl. Seite 318 und 
319 dieses Heftes) wie der vorliegenden zu 
dem Ergebnisse kommt, daß dieses Land im 
Jahre  1920 auf 07 Millionen Tonnen Roh­
eisenerzeugung und im Ja h re  1950 auf 52 
Millionen Tonnen Jahreserzeugung angelangt 
sein w ird! Unser am erikanischer Freund meint 
dazu, die Schlußzitier sei staunenerregend, 
aber wer könne behaupten, daß sic nicht möglich 
sein wird ? Sie is t an sich nicht staunenerregen­
der als die Vermehrung, die in Nordamerika 
sich im Laufe der letzten  42 Jah re  von 1 Mill. 
Tonnen auf 25 
Millionen Ton-

Deutschland die
Verhältnisse

neu Roheisen 
tatsächlich voll­
zogen hat, und 
da bei uns in

noch nicht so an­
gespannt sind 
wie drüben, so 
können w ir auf
c-ine Umsetzung 
der heute uns 
phantastisch e r­
scheinenden Zif­
fern der Zukunft 
in die W irklich­
keit vielleicht 
noch eher als 
unsere am erika­
nischen Freunde 
rechnen.

Die R edaktion.

1S90 1805 1900

Sehuublld 2. Die Roheisenerzeugung der Krde 1870 bl* 1906.
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D a s  P o t i - E r z g e s c h ä f t .
Ein Reisebericht von A u g u s t  I v a y s s e r ,  H ütteningenieur in W iesbaden.

Als ieli im F rüh jah r vorigen Jahres, von 
einem deutschen Erzeinfuhrhaus dazu auf­

gefordert, nach dem Kaukasus zur Bem usterung 
und Abnahme von l 1/* Millionen Pud Manganerz 
ging, w ählte ich als schnellsten und sichersten 
W eg dahin den über Konstantinopel. D ort mit 
dem O rientexpreßzug angekommen, begab ich 
mich sofort an Bord eines Dampfers des Oester- 
reichischen Lloyds, der zwei Stunden nach meiner 
Ankunft abgehen sollte, ha tte  mithin nur kurze 
Zeit übrig, um die unendlichen Zoll- und P a ß ­
schwierigkeiten zu erledigen. In der Türkei 
reizen Bücher und Waffen besonders die Auf­
m erksamkeit der Zollbehörden, und so wurde 
mir auch mein Revolver abgenommen, den icli 
in dem russischen Breughel später recht g u t 
h ä tte  gebrauchen können.

Konstantinopel, von außen gesehen wohl die 
schönste S tadt der W elt, ist im Aufbau groß­
a r tig ; sie erhält einen eigenen Reiz durch die 
den W esteuropäer fremd anmutenden Gebäude 
wie Moscheen und M inarets. Sobald man aber 
seinen F uß ans Land setzt, geht ein großer 
Teil der .Illusion dabin, da die Reinlichkeit viel 
zu wünschen übrig läß t. Die 30 000 herren­
losen Hunde können ja  auch nicht alles fressen, 
was man aus den H äusern auf die S traße w irft, 
die für elektrische Bahnen noch jungfräulicher 
Boden ist.

Die Reisegesellschaft in der ersten Klasse 
des Dampfers w ar ganz in ternational zusammen­
gesetzt. Da waren außer mir noch zwei Reichs­
deutsche an Bord, ein Reichsbeamter, der als 
G eschäftsträger über Batum und Baku nach 
Teheran wollte, und ein Kaufmann, der für eine 
englische F abrik  im Orient Zwirn verkaufte, 
ferner ein O esterreicher, der die Länderbank 
v e r tra t und in Kleinasien Streichhölzer vertrieb , 
dann mehrere Franzosen, sehr weltgewandte 
H erren, welche in Kleinasien W älder abholzen 
wollten. M ehrere Engländer und Amerikaner 
machten zu demselben Zweck die Reise mit. 
F erner befand sich an Bord ein griechischer 
Rechtsanw alt aus Konstantinopel. Ich kam mit 
ihm wie überhaupt mit allen an Bord befind­
lichen H erren gleich ins Gespräch, das meist 
französisch geführt wurde, wobei sich dann her­
ausstellte, daß e r  in Sachen M anganerze nach 
dem Kaukasus fuhr, um, wie er sagte, zwei 
Riesenprozesse wegen nicht gelieferter Mangan­
erze in Batum zu führen. E rläu ternd  bem erkte 
er, daß es im Kaukasus üblich sei, wenn die 
P reise anzögen, nicht zu liefern; so handle es 
sich in seinem F alle um mehrere Millionen Pud, 
die eingeklagt werden sollten. Nun dachte ich,

(N a c h d ru c k  v e rb o te n .)

das sind ja  für dich nette  A ussichten! W ir 
berührten auf unserer Reise als größeren Hafen 
Samsun, wo der Reichsbeamte und ich an Land 
gingen, e rste rer hauptsächlich, um mit dem 
deutschen Vizekonsul zu sprechen. D ieser H err 
w ar gleichzeitig Oberingenieur der dortigen 
Z igarettenfabrik. W ir suchten ihn in der F a­
brik auf, in deren G arten — es w ar Ende 
A pril — die Rosen schon blühten, und mußten 
konstatieren, daß die ganze F abrik  von einem 
tüchtigen technischen Geist durchdrungen war. 
Ueberall herrschte eine wohltuende Sauberkeit. 
Auch besuchten w ir beide dort ein französisches 
K loster, mit einer Schule verbunden, wo man 
uns sehr freundlich empfing und wo uns ein 
B ruder sogar auf der Orgel „Deutschland, 
Deutschland über a lles“ vorspielte. Ich kann 
h ier eine Bemerkung nicht unterdrücken. Jeder, 
der den Orient bereist hat, w ird bald inue ge­
worden sein, welche hervorragende Rolle das 
Französische dort spielt, und sich sagen müssen, 
daß dies auf die gute Schulpolitik zurückzuführen 
ist, die F rankreich  dort tre ib t. D er nächste 
von uns angelaufene Hafen w ar Trapezunt, wo 
seinerzeit Xenophon mit seinen 10 000 Mann 
das Meer erreichte und das klassische „T halatta, 
T h a la tta“ aussprach, eine sehr interesante und 
lebhafte S tadt mit einem bedeutenden Konsular- 
korps; alle Nationen sind vertre ten , nur Deutsch­
land nicht. Ein Grund hierfür ist mir unbekannt; 
dabei ist T rapezunt ein ganz bedeutender Handels­
p latz und unser Handel sicher nicht gering. 
Den nächsten H alt machten w ir in Kerasunt, 
der S tadt, nach der. die Kirschen benannt sind. 
Allmählich fingen die Berge an höher zu werden; 
auch zeigte sich schon Schnee auf den Gipfeln 
derselben. Noch eine Nacht und w ir w aren in 
Batum, der S tadt, die, nachdem sie nach dern 
le tzten  russisch-türkischen K riege einige Jah re  
Freihafen gewesen w ar, nun ganz Rußland ein­
verleibt ist. Indessen muß man es den Russen 
lassen, daß sie aus der S tad t etwas gemacht 
haben. Die Promenade am S trand des Schwarzen 
Meeres is t mit das Schönste der A rt, was ich 
gesehen habe. In  Batum besteht ein deutscher 
Klub, in dem ich sehr freundlich aufgenommen 
wurde. Man machte mich daselbst auf den 
einzigen Reichsdeutschen in P oti aufmerksam, 
auf H errn  K.

In Batum, wo die deutschen H andelsinter­
essen sehr bedeutend sind, besteht ein deutsches 
Konsulat. F ü r Konsuln is t (die S tad t indessen 
kein anziehender P la tz , da man voriges Ja h r  
den nordamerikanischen und schwedischen Konsul 
erschossen hat. H ier ist der A usfuhrplatz für
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viele W aren, die aus Persien  kommen. Be­
trächtlich w ar auch früher die Ausfuhr von 
Petroleum, die je tz t  aber sehr nachgelassen hat 
durch den Umstand, daß die Revolutionäre in 
Baku von 3500 Petroleumciuellen 3000 ze rstö rt 
haben. Seit einiger Zeit wird das ganze P e­
troleum von Baku nach Batum durch eine ziem­
lich starke R ohrleitung gepumpt, d. h. auf eine 
Entfernung von fast 1000 km. A usgeführt wird 
sonst noch M anganerz und kaukasische Kokons, 
die nach Italien  und F rankreich  gehen. Eine 
weitere dreistündige Seereise brachte mich nach 
Poti, wo ich am zehnten T age meiner Ausreise 
frühmorgens unter strömendem Regen e in traf 
und sofort meine Schritte zu dem Hause des 
Herrn K. lenk te, sintemalen ich kein W ort 
Russisch verstand. Auch hier wurde mir der 
Bescheid, die P reise seien am Steigen und ich 
solle nur zusehen, daß man prom pt liefere. Ich 
ließ mir nun gleich den K aukasier, der das E rz 
verkauft hatte  und überdies in keinem guten Rufe 
stand, auf die A zow -D on-B ank in Kutai's, deren 
D irektor Deutsch sprach, kommen. H ier erk lärte 
der Mann ganz kategorisch, nur liefern zu wollen, 
wenn er einen ganz bedeutenden Vorschuß be­
käme, von dem aber vorher n ie  die Rede ge­
wesen w ar. H ätte  der Mann das Geld bekommen, 
hätte er sich jedenfalls den Kaukasus von einer 
ändern Seite angesehen, wie es dort Landes 
Brauch ist. E r  ha tte  nämlich nur 1/a W agen 
in der W agentour, d. h. er hätte  im Monat 
ganze 750 Pud nach P oti schaffen können; er 
hätte also so an 100 Jah re  gebraucht, um die 
1 l/2 Millionen Pud nach P o ti zu befördern. 
Mein K ontrak t lautete bis Ende Oktober 1906, 
bis zu welchem Term ine wohl nach Ansicht 
meines Hauses die abgeschlossenen 1 ’/a Millio­
nen Pud abzuliefern gewesen wären. Die E r ­
klärung fü r das, was der verehrte Leser hierbei 
noch nicht versteh t, folgt w eiter unten. Die 
Verhandlungen mit dem Biedermann wurden 
natürlich sofort abgebrochen, und nun hieß es 
sich anderw eitig eindecken. Da lagen noch 
1 */ä bis 2 Millionen Pud E rz, die eine Bank in 
Kutai's vor Jah ren  m it 5 Kop. das Pud be­
vorschußt ha tte  und die rech tskräftig  unter B rief 
und Siegel au einen Griechen verkauft waren. 
Da nun die P reise angezogen hatten  und die 
Bank der Ansicht w ar, der Mann hätte  genug 
verdient, machte man ihm Schwierigkeiten und 
nörgelte so lange herum, bis man einen W eg ge­
funden hatte , um ihm den fetten Bissen wieder 
aus den Zähnen zu ziehen. Ich sollte diese 
1 1/s Millionen Pud, die ja  nun schon einen ge­
wissen R uf hatten, kaufen, blieb aber m it meinem 
Angebot gänzlich unbeachtet, da eine andere 
Firma für 1 3 3/i  Kop. den ganzen B etrag  erstand. 

Der bisher beschriebene V erlauf dieses Poti- 
Erzgeschäftes — ein rich tiger lucus a non 
lucendo — is t nicht nur keine Ausnahme ge­

wesen, sondern is t sogar fast die Regel und vor­
bildlich für viele Geschäfte der A rt dort. Man 
geht in der H auptsache darauf aus, einen V or­
schuß zu bekommen, damit man den K äufer in 
der Hand ha t und der Tanz beginnen kann. 
Es hieß sich also wieder anderw eitig eiudecken, 
da die 1 l/2 Millionen Pud verkauft waren.

Ich ging d irekt nach Tschiaturi. W enn auch 
viele Leute in Rußland Deutsch sprechen — es 
sind mehr, als man denkt — so war ich in 
Tschiaturi doch einfach verlassen, wenn ich nicht 
jemand traf, der Deutsch sprach. Bei meiner 
Ankunft sah ich auf dem Bahnsteige zufällig 
einen H errn in russischer Obersten-Uniform stehen, 
den ich in Kutai's mit H errn  N. hatte  Deutsch 
sprechen hören. Ich gehe auf denselben zu und bitte 
ihn, mir ein H otel zu zeigen, wo ich übernachten 
könnte. „Ein Hotel g ib t’s hier nicht, das is t neulich 
abgebranut und noch nicht w ieder aufgebaut“ 
meinte er, indem er auf die H otelruine zeigte.

Auf meine weitere F rage, wo ich denn bleiben 
könnte, stellte er mir in der liebenswürdigsten 
W eise sein Haus zur Verfügung, und ich nahm 
seine freundliche Einladung, der Not gehorchend, 
zum Schluß auch an. H ier ste llte es sich dann 
auch heraus, daß die ganze Familie Deutsch 
sprach, die F rau  Oberst sogar sehr gut. Ich 
wurde nicht allein in sehr liebenswürdiger W eise 
im Hause auf-, sondern auch gleich in Gesell­
schaft mitgenommen, wo um 8 Uhr Tee ge­
trunken wurde, man sich später in bunter Reihe 
an den Spieltisch setzte und um 12 Uhr nachts 
zum Abendessen schritt. Nach dortiger Gewohn­
heit — der K aukasus is t j a  das M utterland der 
W einrebe und des W eins — wurde tüchtig  ge­
zecht, indem jederm anns Gesundheit aus vollem 
Glase getrunken wurde. D er Morgen sah erst 
die fröhlichen Gäste nach Hause gehen.

H ier is t vielleicht der P la tz  fü r eine Be­
merkung : Man soll im Auslande zuerst mit
seiner M uttersprache anfangen und dann erst 
kann man es mit einem ändern Idiom, das einem 
zur Verfügung steht, versuchen. Der Ausländer 
weiß ja  sonst g ar nicht, mit wem er es zu tun 
hat, und das ist doch in Geschäften und Hotels 
z. B. sehr wichtig. Denn weiß der Inhaber, daß 
auch Deutsche in seinem Hause v e r k e h r e n ,  'so w ird 
er dazu, einen Deutschen anzustellcn, eher geneigt 
sein, wodurch mancher Landsmann im Ausland 
wieder in dasB rot käme. Also gutD eutsch allewege!

A uf die E isenbahnverhältnisse nun übergehend, 
bemerke ich, daß die Balm von Tschiaturi bis 
Sharapan auf eine S trecke von 38 W erst 
(1 W erst =  1036 m) als eingeleisige Schmal­
spurbahn Anfang der 90 er Ja h re  gebaut w urde; 
sie trifft in Sharapan auf die Hauptlinie B aku— 
B atum — Poti, die auch eingeleisig ist, aber nor­
male Spur hat. Bekanntlich haben die Bahnen 
in Rußland b reitere Spur als bei uns. Die 
Strecke hat eine Länge von 122 W erst
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( =  126 km). Die Leistungsfähigkeit (1er Schmal­
spurbahn mag für den Anfang genügt hab en ; 
bald stellte es sich aber heraus, daß sie den 
wachsenden Anforderungen nicht entsprach. W as 
w ar da nun zu machen? Die Gruben förderten 
mehr E rze , als abgefahren werden konnten, und 
jed er wollte natürlich, namentlich in  Zeiten der 
Aufwärtsbewegung, sein E rz  befördert haben. 
Man bedenke: es liegen je tz t  in T schiaturi und 
Umgegend 60 000 000 bis 70 0 0 0 0 0 0  Pud E rz 
( =  1 000 000 t). D a mußte irgend ein Ausweg 
gefunden werden, und das w ar fo lgender: Jeder 
G rubenbesitzer bekam von der Bahn einen L ager­
p la tz  zugewiesen * (Plattform ), und erhielt für 
2 0 0 0 0  Pud sichtbare W are das R echt auf 
monatlich zwei W agen, d. h. alle 15 T age einen, 
da die W agentour zweimal im Monat umging. 
Ein W agen faß t 760 P ud  = 1 2  t, macht im 
Monat 1500 Pud, im Ja h r  18 000 Pud. Man 
konnte also darauf rechnen, in Jah resfris t seine 
20 000 «Pud nach P o ti herunterzubringen.

Das w ar in der sogenannten guten alten 
Zeit. M ittlerweile is t nun die Beförderung durch 
den K rieg, durch die mangelhafte Instandhaltung 
des rollenden M ateriales und durch den fehlenden 
E rsatz  der abständig gewordenen W agen und 
Maschinen, durch In trigen  — denn je  weniger 
W agen, um so höher s te ig t der P reis in Tschia­
tu ri für das E rz  auf W agen — und ferner 
durch den Umstand, daß die A uflader nur noch 
ach t Stunden arbeiten wollen und jeden Zuzug 
fremder A rbeiter durch R evolver und Messer 
abzuhalten wissen — das is t die Freiheit, wie 
d ie  Leute sie verstehen — , eine so schlechte 
geworden, daß man neuerdings auf 20 000 Pud 
sichtbare W are nur alle sechs Wochen e i n e n  
W agen bekommt. Die schlechte Beförderung 
der massenhaft geförderten E rze  is t das W esen 
des P o ti-E rzgeschäftes! So h a t ja  jedes Geschäft 
sein besonderes W esen, das sich heim spanischen 
E rzgeschäft, das ich auch aus persönlicher An­
schauung kenne, z. B. darin offenbart, daß man 
möglichst wenig Aufsehen machen, und beileibe bei 
den Leuten den Gedanken nicht aufkommen lassen 
darf, als müßte mau ihr E rz  unbedingt haben. T u t 
man das nicht, dann kann man schwer bezahlen.

Nun stelle man sich einmal vor, welche V or­
rä te  man in Tschiaturi haben muß, um monatlich 
einen Dampfer in P o ti beladen zu können! In 
der Zeit, wo man auf 20 000 Pud monatlich 
zwei W agen bekam, hatte  man dort einen Vor­
r a t  von 100000  t  =  6 0 0 0 0 0 0  bis 7 000000  
Pud zu halten, um im Monat einen Dampfer 
von 7200 t, zu beladen. J e tz t  g ib t einem dieser 
V o rra t nur das Recht auf so viel W agon, daß 
man knapp 3000 t nach Poti herunterbriugt. 
W as nun,  wenn jem and einen Dampfer von 
7000 t in P oti liegen h a t?  Seine V orräte kann

* Yorgl. „Stahl und Eisen“ 1906 Nr. 4 S. 214.

er über N acht nicht so schnell verm ehren, da 
natürlich  alle P lattform en, die so gut wie Geld 
sind, vergriffen sind; in schlechten Zeiten werden 
die P lattform en angeboten wie saures Bier, in guten 
Zeiten kann man eher einen S tern  vom Himmel holen 
als eine P lattform  bekommen. Da bleibt nichts 
anderes übrig, als E rz auf W agen zuzukaufen, 
da es nicht s ta tth a ft ist, leere W agen allein zu 
verkaufen. Diese N otlage machen sich die Leute 
dort zunutze und liefern allerlei Schutt. W as 
da verladen w ird als E rz , das spo ttet aller Be­
schreibung! Als Exporteur pendelt man also 
zwischen der Scylla der L iegegelder und der 
Charvbdis des schlechten Auskommens der La­
dungen. Es is t in P oti ein nicht ungewöhn­
licher V organg, daß ein Dampfer 100 Tage auf 
seine Ladung w arten muß. In P o ti muß man 
auch eine P lattform  haben, um das herunter­
geschaffte E rz  lagern  zu können. Man sollte 
immer erst dann einen Dampfer kommen lassen, 
wenn man zwei D ritte l der Ladung in Poti 
liegen hat, und selbst dann kann man noch in 
die g rößte V erlegenheit kommen. Die P la tt­
formen in Poti sind indessen leicht zu erhalten; 
sie werden einem von der Bahn zugemessen und- 
nach Q uadratm eter bezahlt. W ie aus obiger 
D arstellung hervo rgeh t, haben nam entlich die 
B esitzer k leinerer P lattform en in Tschiaturi ein 
In teresse an einer möglichst geringen W agen­
stellung, weil der P reis für E rz  auf den W agen 
bis 200 °/o steig t, und hier lieg t auch vielleicht 
der Schlüssel für das V erhalten der russischen 
Regierung, die hier ein unverantw ortliches E n t­
gegenkommen zeigt.

Die Bahn Tschiaturi-Sharapan is t die best­
rentierende Bahn der W elt; man könnte das 
Doppelte verdienen, wenn fü r alles Nötige ge­
so rg t würde. Aber Nitschewo! Noch eins: 
Die reine Bahnfracht von Tschiaturi bis P o ti be­
trä g t 10,25 Kop. für das Pud, davon fallen auf 
die S trecke T sch iatu ri— Sharapan (38 W erst) 
ungefähr 8 Kop., (1. h. für 39 km etw a 10,55 Jb  
f. d. Tonne, R est auf die S trecke S harapan— 
P oti (122 W erst). Das is t der reine Raub und 
nicht w ürdig eines so großen R eiches! In 
T schiaturi g ibt es nur einen Gott, der heißt 
Mangan, die P lattfo rm  is t sein Tempel und die 
Bahn sein Diener. Es dreht sich alles dort um 
die P lattform en. D er Raum is t beschränkt, damit 
auch die L agerplätze, die in Zeiten der Hausse, 
wie gesagt, bar Geld sind. Die P lattform en 
werden durch das Komitee umsonst vergeben, 
sollten aber eigentlich nur denjenigen zukommen, 
die w irklich Bergbau treiben, und werden die 
darauf lagernden Bestände alle Monate neu ver­
messen. H iernach wird ein W agenverteilungs­
plan aufgestellt, der zu r allgemeinen Einsicht 
in der S tation ausgehängt w ird. Sollte also 
jemand dort E rze kaufen wollen, so tu t er 
gu t daran, sich diese L iste kommen zu lassen
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Man sieht, die V erhältnisse liegen dort nicht 
so e infach , und ich kann jedem, dem nicht 
sozusagen ungezählte M ittel zur Verfügung 
steheu, nur ra ten , die Hand von d em  Geschäfte 
zu lassen. Denn mit ungenügenden Mitteln an eine 
große Sache herangehen, heißt d o r t  sein Geld 
verlieren. Und in W irklichkeit is t der Kaukasus 
das Grab vielen, vielen ausländischen K apitales.

Aus den bisherigen D arlegungen ergib t sich, 
daß man das E rzgeschäft dort auf drei A rten 
betreiben kann: 1. Man sucht beizeiten in Besitz 
einer eigenen P lattfo rm  zu gelangen; 2. man 
läßt sich eine P lattfo rm  notariell und durch das 
Komitee übertragen und beginnt selbst den E in­
kauf, und 3. man kauft E rz  auf W agen.

Nr. 1 is t natürlich der sicherste W eg. D er 
Preis für gute ro te W are be träg t heute ‘J '/sK o p ., 
derjenige fü r schwarze W are 10 Kop. Das 
Pud Abfälle (Sieberz) ist schon für -1 bis 5 Kop. 
zu haben. Eine G arantie für Güte wird nicht 
geleistet, man muß seine Augen aufmachen, in­
dem man durch einen geeigneten Mann joden 
ankommenden T ransport besehen und schlechte 
W are zurückweisen läß t.

Nr. 2 ist schon unsicherer, da die Sollliefe­
ranten immer leicht ein H intertürchen finden, 
um in Zeiten der A ufw ärtsbewegung einem einen 
Schabernack zu spielen. Die P reise sind außer­
dem in der R egel um 2 Kop. höher als bei Nr. 1.

Bei Nr. 3 braucht man kein L ager in Tschia- 
turi. h a t aber auch keine G arantie für Güte 
der Erze, da alles, was schwarz ist, in der 
Regel verladen wird. Außerdem ste ig t der P reis 
im um gekehrten V erhältnis der geförderten 
W agen; er is t in den wildesten Zeiten bis auf 
25 Kop. gestiegen, womit man die un ter Nr. 1 
angegebenen P re ise  vergleichen mag. E rz  auf 
W agen kaufen — irgend eine G arantie zu geben 
wird immer g la tt abgelehnt — kann also ohne 
Gefahr nur ein großes Haus, das zu seihen guten 
Erzen ruhig einige schlechte W agen zukaufen 
kann, ohne befürchten zu müssen, seine guten 
Erze allzusehr zu verw ässern. D er P reis der 
Erze auf der P lattform , also der P lattform preis, 
ändert sich sehr wenig, dagegen is t der P reis 
für E rz auf W agen, der sogenannte Tagespreis, 
einer ständigen, fast täglichen Aenderung un ter­
worfen und ist eine Funktion der Beförderung 
der E rze  nach P oti und der dort auf E rz 
wartenden Dampfer. Noch einige Zahlen über 
die T ransportkosten:

1. Reine Fracht für einen AVagen von Kopck™
750 Pud von Tschiaturi bis Poti f . d . P u d
(70,84 Rubel)............................  10,25

Abladen auf Poti-Plattform (2,50 Rbl.) .j 
Aufladon daBelbst (2,50 Rbl.) . . . .} 1,31
Abladcn inB Schilf (4 R b l . ) ................ J
Poti-Stadtzoll...................   0,25

11,81
(sss 15,57 «jC f. d . t.)
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Dies nennt man indirekte W agen. F ü r direkte 
’W agen, d. b. solche, die in P o ti nicht aus- 
geladen werden, sondern gleich ins Schiff kommen, 
gelten folgende S ätze : Kopeken

f. d . P u d

2. Fracht .  ............................................  10,25
Ausladen ins Schilf (4 R b l .) .................  0,53
Stadtzoll..................................................... 0,25

11,03
(=  14,55 J t  t  il. 1.)

Indessen wird ein D ritte l aller direkten W agen 
von seiten der A rbeiter als indirekt betrach te t 
und berechnet und muß nach Nr. 1 bezahlt 
werden. Außerdem sind in P o ti für die revo­
lutionären Kassen noch 45 Rbl. für jede P la tt­
form zu zahlen, einerlei ob auf denselben E rz  
liegt oder nicht. Auch die A rbeiter in Shara- 
pan verlangen 41 Kop. für den W agen B rand­
schatzung. Außerdem w urde in  Tschiaturi ein­
geführt, Sonntags für jede P lattfo rm  einen 
W agen zu stellen und zu beladen; da mußten 
aber 12 Rbl. für Beladung bezahlt werden und 
derjenige, der nicht mitmachte, wurde boykottiert! 
Das Aufladen der E rze auf die W agen in 
Tschiaturi kostet für den W agen gewöhnlich 
3 Rbl. und is t hierauf bei Abschluß der Kon­
trak te  wrohl achtzugeben. Gewöhnlich trä g t diese 
Kosten der Verkäufer.

A uf das V o r k o m m e n  d e r  E r z e  überhaupt 
übergehend, bemerke ich folgendes: W ie in der 
ganzen W elt, so w ar es auch früher in Ruß­
land in bezug auf Mutung und Beleihung der 
Grubenfelder, nämlich das E rz  gehörte dem, 
der es fand. Der K aiserin K atharina m ag es 
aber als eine U ngerechtigkeit vorgekomincn sein, 
daß man nicht H err über seinen eigenen Grund 
und Boden sein sollte, und sie änderte das 
Berggesetz daliin ab, daß das E rz  demjenigen 
angehört, der Grund und Boden inne hat. W ie 
wenig eine solche Aenderung dem Einzelnen 
wie der Gesamtheit zu nützen imstande w ar, 
zeig t die Zerfahrenheit des E rzgeschäftes in 
T schiaturi; wo der Grundbesitz von jeher s ta rk  
zersp litte rt w ar. Man ha t es, ich glaube, mit 
einigen Tausend von kleinen B esitzern zu tun, 
die un ter einen H ut zu bringen ein Ding der 
Unmöglichkeit ist. Einen Versuch in dieser 
Richtung ste llt Tchawi-Kwa dar, m it dem das 
B erliner M angansyndikat einen V ertrag  hat, das 
je tz t  zur Liquidation zu schreiten sicii veran laß t 
sieht. H ätte  das ganze Vorkommen oder wenig­
stens der größere Teil desselben einer großen 
Ausbeutungsgesellsehaft gehört, so Würde die­
selbe Anlagen im großen haben machen können 
und hätte  jedenfalls auch für gute Beförderungs­
m ittel gesorgt. J e tz t , bei dem zersp litterten  
Besitz, liegt alles in Tschiaturi, wenn es einige 
Ja h re  schlecht geht, p la tt auf der E rde und 
h a t nichts zu reißen und zu beißen, da jeder 
seine W are loswerden will und dieselbe zu jedem 
Preise losschlägt. P reise von 4 Kop. sind in

Das Poti - Erzgeschäft.
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schlechten Zeiten nichts Ungewöhnliches, damit 
vergleiche man die heurigen bis zu 25 Kop. 
fü r E rz  auf W agen. In  der Hausse weiß sicli 
dann natürlich kein Mensch vor Uebermut zu 
fassen. Auch gellt, wie w ir w eiter unten sehen 
werden, beim je tzigen  Abbau ungefähr zwei 
Fünftel verloren, ein V erlust, wie er bei einem 
regelrechten Abhau sich fast ganz vermeiden 
ließe. „So pflanzen sich Gesetz mul Rechte 
wie eine ewige K rankheit fo r t“ . Das L ager 
selbst* s itz t auf dem Kalkstein, ist tonnlägig 
und hat eine M ächtigkeit von l l /s bis 2 m. 
Zu un terst direkt auf dem Kalkstein befindet sich 
reiner Braunstein (Pyrolusit) mit über GO °/o 
Mangan in G estalt von M angansupcroxyd in 
einer Dicke von 20 bis 30 cm. Man nennt ihn 
P last. Dieses- E rz wird teurer bezahlt und in 
großen Stücken an chemische Fabriken verkauft. 
Dann folgt in der Regel eine Sandschicht von 
einigen Zentim etern, auf dieser s itz t schwarzes 
kugeliges E rz, hierauf meist wieder eine Sand­
schicht, dann folgt rotes Dorberz — unserm 
Glaskopf ähnelnd, in der Hauptsache Mangau- 
oxyd darstellend — und zum Schluß rotes 
kugeliges E rz. W enn auch dieses E rz in Stücken 
gebrochen w ird, so sind die einzelnen Körnchen 
doch noch gu t zu unterscheiden. Es ist eine 
A rt Bohnerz. D er D ruck w ar wohl nicht k räftig  
genug, die einzelnen Körnchen gewissermaßen 
zusammenzuschweißen. Das Ganze w ird von 
einer Sandsteinschicht überdeckt. Man nennt
dieses E rz dort totes E rz (belti). Die Kugeln 
haben Erbsengröße. Es gibt nun an einigen Stellen 
ebenfalls ein K ugclcrz, dessen Kugeln indessen 
Haselnußgröße haben und lose sind. D iesel E rz 
is t aber weniger begehrt, da der Phosphorgehalt 
bis 0,5 P/o steigen kann, während das oben er­
wähnte nicht mehr als 0,17 ®/o Phosphor auf­
weist. H ier einige A nalysen:

Bohne rz Bohnerz Sl Ucker/. S tü c k e rz
(rot)

%
(itchw arz)

«i
(rot)

0/
(»ehwttrz)

0'

4,60
A»

10,10
70

5,05
/Ö

3,40
55,60 50,20 55,25 56,92

Man sieht hieraus, daß die Addition von Kiesel­
säure und Mangan ungefähr die Summe 60 ergibt 
und man bat so gewissermaßen eine K ontrolle fiir 
die R ichtigkeit der Analysen der dortigen Mangan­
erze in der Hand. Das Lager befindet sich 150 
bis 200 m über dem Tal. Die Gewinnung des 
E rzes geschieht so, daß man ers t die größeren 
Sandschichten entfernt und dann das Erz mit der 
Keilhaue herunterhaut. Sprengm ittel sind nicht 
vonnöten. Das E rz steht zutage an und kann 
der Abbau ohne w eiteres beginnen. Zu dem 
Zwecke leg t mau einen H auptstollen an, von 
dem aus man Querschläge treib t, wobei man 
aber zwei Fünftel als Pfeiler stehen lassen muß.

* Vergl. „Stahl und Eisen“ 1906 Nr. 3 S. 140.

Eine kapitalkräftige Gesellschaft, die nicht von 
der Hand in den Mund leben muß. wie es je tz t 
dort die Leute müssen, würde den regelrechten 
Abbau von hinten beginnen und könnte dann 
alles zu Bruch gehen lassen. Die L ager er­
strecken sich ungefähr in einer R ichtung von 
G km. Die E rze werden (oder sollten es wenig­
stens werden) nach dem Verlassen der Grube 
gesieb t; sie sind noch grubenfeucht und da löst 
sieh der Sand leicht ab. W as durch das Sieb 
fällt, ist das sogenannte Sieberz (naskrilli), 
welches in T sch iaturi eine große Rolle spielt. 
Es wurde früher mit 2 bis 3 Kop. bezahlt, 
wird aber je tz t in der Hausse fast gerade so 
teuer auf den W agen bezahlt wie Stückerz. 
Der Gehalt an Mangan is t häufig noch nicht 
einmal so niedrig; er kann im günstigsten Falle 
au f 47 o/o Mangan kommen, es enthält aber viel 
Feuchtigkeit. W ohlgem erkt spreche ich hier 
von dem schwarzen Sieberz. Das abgesiebte 
ro te E rz  ist indessen nur mit V orsicht zu ge­
brauchen. Die vor den Stollenmundlöchern be­
findlichen Erzhäufclien werden nun von den 
Unternehm ern aufgekauft und mit Pferden oder 
auf Korbwagen nach unten geschafft. Pferde 
nehmen in zwei Körben 10 Pud =  IGO kg. auf 
W agen werden gewöhnlich 50 bis 50 Piitl be­
fördert. W agen mit den kräftigen W asser­
büffeln bespannt nehmen zuweilen 100 Pud. 
Bei den Pferden rechnet man auf 5 bis 7, bei 
den W agen auf 3 bis 4 Reisen. Im Sommer 
s tau t sich vor den W aagen häufig die Menge 
so. daß man mit 1 bis 2 Reisen weniger 
rechnen muß.

H ier die Kosten für die Gewinnung und 
F örderung der E rze :

K o p e k e n  
f. d. P u d

Gewinnung....................8
P a c h t ............................ 1
Verwaltung.................... 0,25
T ra n s p o r t .....................2,50

6,75 (=8 ,90  .« f. d. t.) 
bezw. 5,75 Kop., wenn P ach t fortfällt.

In  früheren Zeiten gewann man nur das 
schwarze E rz und w arf alles andere auf die 
Halden, die infolgedessen noch viel w ertvolles 
E rz  enthalten. Schließlich kam ein Grieche auf 
den Gedanken, das rote E rz  untersuchen zu 
lassen. Da stellte es sicli denn heraus, daß cs 
so viel und gar noch mehr Mangan enthielt als 
das schwarze. Man nahm nun auch das rote 
E rz ; bezahlt w ird aber auch heute noch weniger 
hierfür als für das schwarze. In T schiaturi gibt 
es zurzeit drei W äschereien, die die Halden 
aufarbeiten und ihre Rechnung dabei finden; das 
W ascherz enthält bis 54 °/o Mangan bei 10 bis 
12 °/0 Nässe. Da das A usgangsm aterial nicht 
viel T ransport vertragen  kann, befördert man 
es mit Schütten von dem Berge herunter.
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W as nun die sonstigen V erhältnisse bei Ab­
fertigung der Dampfer betrifft, so sind dieselben 
liier wie an anderen Seeplätzen. F ü r das Stauen 
der E rze  im Dampfer werden in P o ti und dem 
Löschhafen je  1 sh bewilligt. Außerdem fin­
den Ladehafen 5,5 £  A genturgebühr und fin­
den Löschhafen 2^2 °/o der F ra ch t als Address- 
commission. Beim Abschluß vergü te t man 5 % 
Brokerage, wovon der C harterer meistens den 
dritten Teil erhält. Die Staugebühr im Lade­
hafen, die 5,5 £  A genturgebern und was der 
Kapitän sonst noch an B ar und Auslagen für 
sicli verlangt, werden ihm zuzüglich 3 °/o Kom­
mission als Vorschuß in das Konnossement ge­
stellt. Die vorstehenden Abgaben hat der Reeder 
dem C harterer (Erzhändlftr) zu leisten. Es wäre 
aber ein Irrtum , anzunehmen, daß diese E in­
nahmen einen Gewinn für den le tzteren  dar­
stellen. Aus den genannten Einnahmen be­
rechnet sich vielmehr der Unterschied zwischen 
der B ru tto frach t einer C harter und der N etto­
fracht, welche bei der Kalkulation der c. i. f.- 
P reise in A nsatz gebracht wird. Mau begegnet 
vielfach der Annahme, daß die genannten Ein­
nahmen den Gewinn des E rzhändlers darstellen. 
Richtig is t aber, daß diese Einnahmen bei Be­
rechnung des Selbstkostenpreises c. i. f. berück­
sichtigt und in  Abzug gebracht werden. D er 
überseeische K äufer g ibt einer angesehenen Bank 
im Kaukasus die unw iderrufliche B estätigung, 
daß er vom fo b -W erte  des Kaufpreises etwa 
80 bis 85 %  d. h. so und so viel f. d. Pud zahlt, 
sobald die Bank im K aukasus der ausw ärtigen 
Bank die Konnossemente präsen tiert. Auf Grund 
dieses Crédit confirmé irrévocable besorgen sich 
die E xporteure bei der Bank dort Geld für 
Frachten von T schiaturi bis P o ti, und gewöhn­
lich zah lt die russische Bank auch noch einige 
Kopeken Vorschuß, wogegen sie die W are in 
Poti an ihre eigene Adresse gehen läß t.

Um auch das noch zu erwähnen: In Tschiaturi 
besteht ein Komitee zur Regelung aller das E rz ­
geschäft berührenden F ragen. Es sorgt für 
W ege, für V ertretung  nach außen, die nötige 
S tatistik , vergibt die P lattform en usw. ; das 
Komitee verg ib t auch Stipendien an junge Leute, 
die im Auslande dann studieren und dafür sorgen, 
daß der R uf der dortigen Gruben in aller W elt 
verbreitet w ird und daß Leute, die Geld zu viel 
liaben, ih r Geld dort anlegen.

Das führt mich dazu, über die dortige Be­
völkerung noch einiges zu sagen. Es wohnen 
dort die sogenannten Tscherkessen, die sich 
selbst aber Grusinier nennen, und die, bis an 
die Zähne bewaffnet, in gewöhnlichen Zeiten mit 
den P atronen auf der B rust herumlaufen. Die 
Grusinier sind ein Splitter der großen georgischen

Völkerfamilie, von der man sagt, es gäbe dort 
die schönsten F rauen. Ich habe in der Be­
ziehung nicht viel gesehen, obwohl da und dort 
einmal ein schönes Gesicht auftauchte. Möglich, 
daß die schönsten außer Landes waren, wie ja  
auch der Schuster meistens die schlechtesten 
Schuhe hat. Die M änner aber sind vielfach 
große und schlanke G estalten. Die G rusinier 
sind dort sehr gastfreundlich, es ist aber 
häufig eine solche G astfreundschaft, von der der 
Franzose sa g t: Donner im oeuf pour recevoir 
un bocuf! D er Grusinier, welcher Geld ver­
dient, leg t es sofort in Grundstücken oder 
H äusern an, so daß der Mangel an flüssigem 
Geld chrottisch ist. Unsere Begriffe von E h r­
lichkeit und Redlichkeit darf man als Maß­
stab dort nicht anlegen. Es sind noch N atu r­
völker.

W ie im ganzen Orient spielen auch im P oti- 
E rzgeschäft die Griechen eine ziemliche, wenn 
auch keine führende Rolle. Die meisten fangen 
das Geschäft ohne größere M ittel an, bringen 
es aber, da alle fest Zusammenhalten und sich 
gegenseitig nach K räften  un terstü tzen , gewöhn­
lich zu etwas. Die A rbeiter stammen meistens 
aus der nahen Türkei, die P ferdetreiber fast 
alle aus Persien. Ich bemerke noch, daß ein 
gutes P ferd 150 J(> dort kostet, wie überhaupt 
daselbst alles billig ist, was die Landw irtschaft 
erz.eugt, während alles, was fabriziert wird, 
viel teu re r als bei uns ist.

Das ist das Poti-Erzgescliäft in seiner wahren 
G esta lt; icli fürchte nur, daß cs immer noch 
schlimmer m it der Sache werden w ird, so daß 
Deutschland sich m it der Zeit nach anderen Be­
zugsquellen von M anganerz w ird umselien müssen. 
Ich habe den maßgebenden Leuten dort, die 
felsenfest davon überzeugt w aren, man müsse das 
kaukasische M anganerz ste ts und un ter allen Um­
ständen liaben, immer erk lärt, es gäbe doch auch 
sonst noch L ager, und sie darauf aufmerksam 
gem acht, daß, wenn man ein M ittel fände, das 
das Ferrom angan in seiner W irkung zu ersetzen 
imstande sei, sie, die je tz t  große Mengen Geldes 
in der Tasche hätten , dann kleines, ja  ganz 
kleines B ro t backen müßten. Nun ist ja  nicht 
zu leu g n en ,' daß, -.venu sich die durch die Re­
volution herbeigeführten traurigen  Zustände im 
allgemeinen gebessert haben, dort immer noch 
ein Geschäft zu machen ist. W er sein Geld 
aber lieb hat, gebe un ter k e i n e n  Umständen 
eher etwas her, als bis er sich in jeder Be­
ziehung über die Sachlage erkundigt hat, und 
lasse es sich lieber vorher ein paar Tausend 
M ark kosten, als h in terher sehen zu müssen, 
wie ihm die Felle fortschwimmen, gleich dem be­
trüb ten  Lohgerber.
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Neuere  amerikanische Stahl- und Walzwerke .

V. N e u a n l a g e n  d e r  L a c k a w  a !n n a  S t e e  1 weit1er„c monatliche Erhöhung der Erzeugung von
rund 2 o 0 0 0  t durchaus möglich sein.

V G o m p a n y. Von den neueren Anlagen erwähnen w ir nur
or ungefähr drei Jaliren  berichteten wir beiläufig ein B l o c k w a l z w e r k ,  das vor drei 
über die riesenhaften Neuanlagen obiger Jah ren  noch g ar nicht vorgesehen w ar, dessen

Gesellschaft.** Da diese nach Ausführung einiger Bau sich aber als nötig  herausstellte,pun sowohl
w eitergehender P ro jek te , die das Arbeitsprogramm den Bedürfnissen des Handclseisenwalzwerkes
erw eitern sollten, zu einer gewissen Grenze der und Profilwalzwerkes zu begegnen als auch die

j.8 AbnUnde 7.468 =  22,404,

iS II
< A b .tk u d e  7,620 =  30,480 -

a  a  s

h  7498 4
a-—. a

Abbildung 1. Grundriß des Martinstahlwerks.

Entw icklungsfälligkeit gekommen sind, dürfte es 
angebracht sein, kurz über einige in der Zwischen­
zeit entstandene Neuanlagen zu berichten. Um 
zahlenmäßig einen Begriff von der heutigen Be­
deutung des W erkes zu geben, führen w ir an, 
daß die monatliche E rzeugung auf rund 100 000 t  
der verschiedensten W alzerzeugnisse angegeben 
wird. W enn der je tz t im Bau begriffene Hoch­
ofen angeblasen is t und das direkte flüssige V er­
fahren in den Brssem er- und M artinstahlw erken 
zur Durchführung gelangt sein wird, soll eine

* .Iron Age“, 8. Januar 1907, S. 9.
** „Stahl und Eisen“ 1904 Nr. 3 S. 165 und Nr. 5

S. 294.

Möglichkeit zu haben, Halbzeug für den direkten 
V erkauf zu erzeugen.

Auf die E inrichtung des neuen M a r t i n ­
s t a h l w e r k e s  und des H  a n d el  s e i s e n w a 1 z - 
W e r k e s  soll hier etwas näher eingegangen 
werden.

M a r t i n s t  a h  1 w e r  k :  D er ältere  Teil dieses 
Betriebes enthält sechs Oefcn von je  60 tF assu n g s- 
raum . Die fünf im Ja h re  1905 hinzugekommenen 
Oefen zeigen erheblich größere Abmessungen und 
einige Konstruktionsverschiedenheiten, die den 
Oefen erhöhte H altbarkeit und größeres Aus­
bringen geben sollen. Auf diesen Punkt wird 
unten noch zurückzukommen sein.
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Abbildung 1 zeig t die G rundrißanofdnung 
des neuen Stahlw erkes, Abbildung 2 einen Schnitt 
durch die Anlage. D er S c h r o t t -  u n d  R o h ­
e i s e n p l a t z  lieg t zwischen S tahlw erk und 
Generatorenanlage. E r  is t fast 300 m lang und 
wird von fünf 10 t-K ranen von je  27,4 ni 
Spannweite bestrichen. Die Geleiseanordnung 
des P latzes soll so geändert werden, daß fünf 
Normalgeleise für die eingehenden Schrott-, Roh­
eisen- usw. W agen zur Verfügung stehen. Zahl­
reiche Zwischengeleise ermöglichen ein schnelles

mit 2 m Hub und 3,8 m Ausleger vorgesehen, 
deren A rbeitszylinder 127 min Durchmesser hat. 
Die Gießpfannen, aus 22,2 mm starkem  mit 
Eisenringen verstärk tem  Blecli hergestellt, haben 
oben einen Durchmesser von 2,9 in, am Boden 
einen solchen von 2,49 m bei einer T iefe von 3 m.

M a r t i n ö f e n :  Die Hauptabmessungen der
Oefcn sind in Tabelle 1 übersichtlich zusammon- 
gestellt. Diese Angaben geben in Verbindung 
mit Abbildung 3, Schnitt durch die R egenera­
toren der neuen Ofen, und Abbildung 4, Längs-

Abbildung 2 Schnitt durch das Stahlwerk.

Abladen der Rohstoffe und zweckmäßiges R an­
gieren der Muldenwagen. ' Die beladenen Be- 
schickmulden werden von den verschiedenen 
Punkten des Schrottplatzes m it dem K ran auf­
genommen und auf W agen gesetzt, die auf 
einer an der ganzen Außenseite des Stahl- 
werksgebändes entlang laufenden in Höhe der 
Abstichbühne befindlichen P lattfo rm  stehen. Von 
hier aus werden die W agen über W eichen usw. auf 
das eigentliche Beschickgeleise der Oefen ge­
bracht. Das O f e n g e b ä u d e ,  in sehr s ta rk e r 
Eisenkonstruktion ausgeführt, h a t eine Spann­
weite von 38 m bei einer Länge von 279 m. 
Die Höhe bis zu den Dachbindern b e träg t 17,4 m. 
Ein Anbau von 4 m B reite erstreck t sich an 
der einen Längsseite des Gebäudes. Die Be- 
schickbülme, 5,5 m über H üttensohle liegend, hat 
eine B reite von 21,3 m zwischen den Säulen, 
die Gießhalle eine solche ven 16,6 m. An 
Kranen stehen zur V erfügung: zwei elektrisch 
angetriebene 40 t-L aufkrane fü r die Beschick­
bühne, die m it je  einer H ilfskatze von 1 0 t  
T ragkraft ausgerüstet sind, v ier Laufkrane von 
je 100 t  T rag k ra ft für die Gießhalle m it H ilfs­
katzen von je  25 t  T ragfähigkeit. Das Gießen 
geschieht, von zwei besonderen Bühnen (je
2,4 m breit) aus; die eine, 61 m lang, für die 
Oefen N r. 1 bis 6, die andere, 52 m lang, für 
die Oefen N r. 7 bis 11. Zur Bedienung jeder 
Abstichrinne sind hydraulische Schwenkkrane

schnitt durch einen neuen Ofen, ein Bild der 
hauptsächlich interessierenden V erhältnisse.

X r. 1 b is  B 
a lte  O efen

N r. 7 b U  11 
n e u e  O efen

A n za h l........................
H o rd r a u m .................

Gaehauptkanal . . .
Inhalt d e r  I 

S te in a u s s e tz u n g  r 
i. d .  K a m m  e r  u  J  •

Ofen 1 bis 5 
Anzahl . . .

Ga». Abmessungen 
.... Gesamt-Quer- 

zufuh- ■ schnitt . .  
.■uiiK*- Ofen Nr. 6 
kannte.. Anzahl . . .

Gesamt-Quer­
schnitt . . 

( Anzahl , . . 
, i  |  Einzel - Quer- 

,? '£ 1 schnitt . . 
“  = te I GeBamt-Quer- 

y schnitt , .

()
9,15 x  4,57 *m 
=  41,8 qm

45,3 cbm 
67,7 „

1

0,93 qm 

2

1,52 qm 
1

0,52 qm 

0,52 „

5
13,1 X  5,1 m 
=  66,8 qm 
1,22 X  1,83 m

68,4 cbm 
119,0 „

2
0,91 X 1,02 m 

1,86 qm

2

0,197 qm 

0,394 „

Bei der K onstruktion der neuen Oefen macht 
sich das Bestreben geltend, ein möglichst flaches 
Bad zu erhalten, um dem Gas eine größere 
Angriffsfläche zu bieten. Die Oxydation soll

* Ofen Nr. G wurde neuerdings um 2,43 in verlängert.
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in  diesen neuen Oefen schneller vor sich gehen und 
ihre große Länge zusammen mit den tiefer herab­
gezogenen Köpfen soll eine bessere Gasausnutzung 
und eine bessere H altbarkeit der Gewölbe und 
Köpfe herbeigefülirt haben. O er Einwand, daß 
diese K onstruktion eine Ueberoxydation des Bades 
leichter herbeiführe, h a t sich im Betriebe in 
South-Bnffalo nicht bestätig t. Ausbringen und 
Chargenzahl dieser Oefen haben die vorher ge­
hegten E rw artungen übertroffen. Nach 125 bis 
160 Chargen, im D urchschnitt nach 140 Chargen, 
w urden hei den a l t e n  Oefen Köpfe und Züge

78  X  1 5 2  mm in den G askam m ern b ezw . von  
1 1 4  X  1 5 2  mm in den L uftkam m ern haben. In  
den K am m ern e in ze ln er  O efen is t  - der Versuch  
gem ach t, die K am m ersteine so zu leg e n , daß 
die Z w ischenräum e gegen einan der  v e r s e tz t  sind. 
D ie se  A nordnung erg ib t zw a r  eine größ ere  
Oberfläche, sch e in t aber im B etrieb  sich  schneller  
zu  v erse tzen .

Drei M o r g a n  - B e s c h i c k m a s c l i i n e n  be­
dienen die Oefen; es is t aber beabsichtigt, später­
hin m it flüssigem Einsatz zu arbeiten. Ucber 
das benutzte System der G a s v e n t i l a  is t nichts

Abbildung 3. Schnitt durch die Regeneratoren der neuen Oefen.

erneuert, und nach einer gleichen Anzahl wei­
te re r  Chargen mußte der Ofen völlig erneuert 
werden. Dagegen hielt z. B. Nr. 11 der n e u e n  
Oefen 366 Chargen bei einem Ausbringen von 
23 488 t  Blöcke aus ohne jegliche R eparatur, 
und die geringste Leistung eines der neuen 
Oefen bis zur ersten R eparatu r sind 320 Chargen 
gewesen. Es hat sich gezeigt, daß diese großen 
Oefen 600 Chargen überdauern, bevor sie gänz­
lich. neu aufgebaut werden müssen. Die beste 
W ochenleistung eines Ofens bei kaltem Einsatz 
w ar 1280 t  Rohblöcke. Der durchschnittliche 
Kohlenverbrauch stellte sieh auf 224 kg für die 
Tonne Block und die beste Leistung für eine 
W oche ergab einen Kohlen verbrauch von 184 kg 
f. d. Tonne Block.

In den R e g e n e r a t o r e n  sind die Kammer­
sleine (Normalformat) in der W eise gelegt, 
daß die Zwischeukanäic einen Q uerschnitt von

Näheres angegeben. E s scheinen die anfänglich 
ingebauten Ventile mit W asserkühlung nicht 

befriedigt zu haben, da sie durch Ventile eigener 
Konstruktion erse tz t wurden. Die neuen L u f t ­
v e n t i l e  haben einen Durchmesser von 1219 mm, 
die für Gas einen solchen von 914 mm und sind 
mit W asserkühlung und W asserabdichtung aus­
g esta tte t. Die Zylinder zur Hebung der Ven­
tile werden von Aikenschen Dreiwegventileu 
m it Hebelwerk so gesteuert, daß beim R ever­
sieren möglichst G asverluste vermieden werden.

Die G e n e r a t o r e n a n l a g e  ist in zwei Ge­
bäuden untergebracht. Das eine, 135 m lang 
und 8 m breit, en thält 30 vron Hand bediente 
Laughlin-Generatoren. mit 2,4 m Durchmesser. 
J e  fünf A pparate m it einem Abstande von 3,73 m 
untereinander arbeiten zusammen auf einen 
Ofen. Die zweite G eneratorenhalle, 120 m lang 
und 7,3 in breit, enthält 20 M organ-Generatoren
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Querschnitt des 
j U f t E u g c «  4 .8 8

r . '
Magnesit
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m u m

w Mm

f e g

■T" IflatErial 1 . Q u a l.y jL

■ rote» VauerwerVLfit;

mit je  3,05 m Durchmesser, die iu einem Ab­
stande von 4,57 m stehen. Je  vier G eneratoren 
dieses Systems arbeiten auf einen Ofen. Die 
B e s c h i c k u n g  dieser 2 0 G eneratoren mit Kohlen 
erfolgt auf mechanischem W ege, ihre Anord­
nung geht aus Abbildung 2 hervor. Die Kohlen­
wagen kommen auf einem Geleise längs der 
Generatoren an und stürzen ihren Inhalt in

D a s  H a n d e l s e i s e n  w a l z  w e r  k. Die 
Anlage ist von der M o r g a n  C o n s t r u c t i o n  
C o m p a n y ,  W o r c e s t e r ,  M a s s .,  entworfen 
und ausgeführt. Das W alzprogram m  um faßt 
Rundeisen und entsprechende Querschnitte von 
76 mm bis 9,5 nun, Flacheisen aufw ärts bis 
178 nun B reite, W inkel bis zu 102 mm, T rä g er 
bis zu 76 mm Höhe usw. D er g röß te ver-

Abbilduug 4. Längsschnitt durch einen neuen Martinofen.

darunter liegende V orratsräum e. Von hier bringt 
sie ein Transportband zu einem Kolilenbrech- 
werke und sie gelangen von da mittels eines 
Becherwerkes zu vier oben liegenden V orrats­
räumen von je  190 t  Fassungsraum . Diese liegen 
paarweise zusammen, an jedem Ende der Anlage 
ein Paar. E in 5 t-Ivrau mit W ägeeinrichtung 
besorgt dann schließlich die V erbringung der 
Kohle in die G eneratoren. Die E inrichtung der 
Halle, in der die Laughliu-Generatoren liegen, 
ist eine etwas abweichende, da die Gebäude­
konstruktion ein Durchlaufen des K ranes nicht 
gestattet.

wendete Blockquerschnitt is t 152 X  I ">2 mm 
bei 2,74 in Länge, entsprechend einem Höchst­
gewicht von rund 440 kg. Abbildung 5 zeigt 
den Lageplan des W alzw erkes. Die Gesamt­
länge des Gebäudes is t 214 m bei 24 m B reite. 
Zum W ärm en der Blöcke dienen zwei kontinuier­
lich arbeitende Gasstoßöfen mit 3,05 in nutz­
barer H erdbreite. Die V erbrennungsluft w ird 
in seitlich un ter dem Ofen liegenden Kammern 
vorgew ärm t. Es sind v ier M organ-Generatorcn 
von je  3,05 m Durchmesser, die automatisch 
von hochgelegenen Kohlenbunkern beschickt 
werden, vorhanden. Jeder Ofen is t mit zwei
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Stoßvorrichtungen ausgerüstet, die zusammen 
arbeiten oder auch getrenn t zwei Reihen kürzerer 
Blöcke vorstoßen können. Die Leistung der 
beiden Oefen wird auf rund 400 t  in 24 Stunden 
angegeben. Die gewurmten Blöcke gelangen 
über einen Rollgang von 43 m Länge zum ersten 
Triowalzwerk, das drei nebeneinander stehende 
G erüste (406 mm Walzcndurchmesser)_ enthält. 
Gleich dahinter und parallel zu dieser S trecke 
lieg t das zweite W alzw erk, bestehend aus vier 
T riogerüsten (305 mm 'W alzendurchmesser), 
h in ter dem in kurzem Abstand, etw as seitlich 
angeordnet, eine leichte F ertigstrecke folgt, mit 
zwei Duogerüsten (203 mm W alzendurchincsser). 
D er zwischen der ersten und zweiten Strecke 
liegende Rollgang wird von der Maschine direkt 
angetrieben. Zum W alzenwechsel können die 
ganzen Gerüste einzeln von ihren Grundplatten 
abgehoben werden.

D er Antrieb aller Strecken erfolgt von einer 
A llis-Horizontal-Vertikalm aschine aus (711 bezw. 
1270 mm Durchmesser bei 1219 mm Hub) — 
das erste Trio is t d irekt m it der Hauptwelle 
gekuppelt, das zweite wird durch Riementrieb 
vom Schwungrad aus angetrieben, eine unter 
Hüttenflur sich erstreckende WTelle tre ib t das 
kleine Duo. Das ziemlich umfangreiche 'W alz­
programm erforderte besondere Vorkehrungen, 
um das F ertigm ateria l schnell und leicht von 
den W alzgerüsten  fortschalTen und verladen zu 
können. Es sind zwei autom atisch arbeitende 
W arm betten vorgesehen; das eine gleich hin ter 
den Fertiggerüsten  des ersten und zweiten Trios, 
mehr für die von der erstgenannten Strecke 
kommenden schwereren Profile bestimmt, und 
ein zweites, leichter gebautes, gleich unterhalb 
gelegen, zur Aufnahme der Erzeugnisse des 
kleineren Trios und des Duos. F ü r die leichten 
Profile, die gebündelt zu liefern sind, stehen 
Haspel zur Verfügung. A uf dem erstgenannten 
W arm bett, 30,5 m lang, wird das W alzgut durch 
schwingende Zahnstangen, die eine anhebende 
und seitlich schiebende Bewegung hervorrufen, 
seitw ärts verschoben und schließlich in  größeren 
Posten  einem längsseits angeordneten T ransport- 
ro llgang zugeführt. Dieser kann einmal das 
M aterial in der R ichtung nach den W alzwerken 
bringen, wo eine Schere m it Anschlag es nach 
B edarf in Längen bis zu 15,25 m aufteilt. H inter 
der Schere fällt das geschnittene M aterial von 
dem 15,2 m langen Scherentisch in Sammel­
taschen, die auf W aagen ruhen. Is t eine solche 
Tasche genügend gefüllt, so hebt ein K ran mit 
Hilfe von herumgeschlagenen K etten das Ma­
teria l in einem Bund, dessen Gewicht inzwischen 
erm ittelt is t ,  heraus und bringt es auf den 
V erladeplatz. In dieser W eise w ird alles Ma­
te ria l bei den verschiedenen Scheren der Anlage 
behandelt. J e  nach B edarf führt dieser Roll­
gang das M aterial auch in entgegengesetzter

Kohlcnaufzut
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Eiclituug von (len W alzenstraßeu fort. Es 
passiert, wenn nö tig , eine Richtm aschine und 
gelangt über einen Eollgang von 32 m Lange 
zu einer Schere mit anschließendem Scherentisch 
von 18,3 m Länge, dessen Einrichtung ähnlich 
ist wie die des oben beschriebenen. Neben 
dieser Schere befindet sich ein Ablagetisch, auf 
dem M aterial von anderen Scheren angesainmelt 
werden kann, das hier nachgesclinitten werden 
soll. Bei dieser E inrichtung w ird der Fassungs- 
raum der W arm betten nicht beschränkt durch 
die Leistungsfähigkeit einer Schere, was sonst 
häufig zu Stockungen Anlaß gibt, besonders 
wenn kurze Längen zu schneiden sind. Eine 
ungefähr in der M itte des h in ter dem zweiten 
Trio befindlichen Kollganges aufgestellte W arm -

Verzinkungs - Selbstkosten -

Von W ill i .  S c h w a r z

Um die Selbstkosten der V erzinkung von 
Blechen mit m öglichster Sicherheit be­

rechnen zu können, sind verschiedene genaue 
Angaben und Feststellungen seitens des Be­
triebes erforderlich. In der Regel wird bei 
größeren V erzinkereien nur die genaue E rm itt­
lung der Produktion an verzinkten Blechen und 
nicht der E insatz an gebeizten Schwarzblechen 
durch Feststellung des Versandes und unter 
Berücksichtigung der Bestände möglich sein. 
Diese Produktions-Zusam m enstellung muß aber 
unter allen Umständen n a c h  den  S t ä r k e n  
g e t r e n n t  geführt werden. F erner sind täglich 
sorgfältige W iegeproben einzelner Blechtafeln 
vor und nach der V erzinkung vorzunehmen, 
wobei ständig mit den S tärken abzuwechseln ist. 
Aus diesen, längere Zeit hindurch — möglichst 
nicht unter einem Ja h r  —  erm ittelten W erten  
ergeben sich dann zusamm engestellt die in 
Tabelle I  Spalte 17 aufgeführten Zinkzunahme­
sätze. F ü r Spalte 10 und 13 kann der Be­
trieb leicht die erforderlichen Angaben machen 
— Produktion pro Bad und Schicht — . um so 
mehr, da sich diese Zahlen durch Umrechnung 
auf Spalte 11 und Vergleich mit den in W irk ­
lichkeit erforderlich gewesenen Schichten ja  un­
schwer kontrollieren lassen. Hierbei ist zu 
beachten, daß die Summe der in Spalte 11 und 
11 aufgeführten Zahlen naturgem äß immer etwas 
kleiner sein muß, als die tatsächlich verfahrenen 
Schichten, da außergewöhnliche Pausen und 
sonstige Betriebswidrigkeiten mitsprechen. Is t 
nun noch das Quantum nebst P re is  der ver­
brauchten M aterialien, der Lohnbetrag und die 
Höhe der Abschreibungen bekannt, so ist die 
Berechnung der V erzinkungs-Selbstkosten für 
die einzelnen Blechstärken durchführbar. W ie

säge schneidet die Profile, deren Schnittflächen 
besonders sauber und gerade ausfallen sollen. 
Die Erzeugnisse der kleineren T rios und der Duos 
werden einem Ivühlbett von 81 in Länge zugeführt, 
um dann rückw ärts m ittels Iiollgang zu einer 
Schere zu gelangen m it dahinterliegendem Scheren­
tisch von 12.2 in Länge, wo sie gebündelt, ge­
wogen und versandfertig  gemacht werden. Die 
ganz leichten Profile werden, wie schon gesagt, 
mechanisch gebündelt und gelangen nach ge­
schehener Abkühlung direkt zum V erladeplatz.

An K r a n e n  stehen zwei 10 t-lvrane und 
ein 5 t-Ivran zur Verfügung. Das Kesselbaus 
en thält v ier Munozkessel, die den Dampf fü r 
die normal 1400 P . S. leistende Maschine liefern.

0. P.

•Berechnung von Blechen.

, Friedenshütte, O.-S.

bereits oben ausgeführt, sind uns bekannt bezw. 
vom Betriebe leicht zu erm itteln die W erte  in 
Spalte 1, 2, 3, 10, 13 und 17. F ü r Spalte 4 
entnehmen w ir die entsprechenden W erte  aus 
Tabelle I I , welche sonst w eiter nicht in F rage 
kommt und hier nur der Bequemlichkeit halber 
angeschlossen ist. Spalte 5 ergibt sich durch 
Multiplikation der Zahlen in Spalte 3 m it denen 
in Spalte 4. Spalte 6 erm itteln wir, indem w ir 
die W erte  aus Spalte 17 durch diejenigen der 
Spalte 4 dividieren. Die W erte  in Spalte 5 
m ultipliziert mit denen in Spalte 6 ergeben die 
Zahlen in Spalte 7, und die Zahlen in Spalte 4 
m ultipliziert mit denjenigen in Spalte 0 erbringen 
die W erte  der. Spalte 8. Die Zahlen der beiden 
Spalten 11 und 14, welche gleich sind, erhalten 
w ir durch Division der W erfe  in S palte .3 durch 
diejenigen der Spalte 11 bezw. 14.

M a t e r i a l k o s t e n :  Zur V erzinkung der in 
Spalte 3 aufgeführten Q uantitäten sollen v er­
braucht sein:

75 000 kg Zink z u ................55 c =  41 250
100 kg Aluminium . . . .  350 „ =  350 „
2400 kg S alm iak................ 54 „ =  1296 „
Diverses (Wismut, Salzsäure usw.) . . 125 „

Summa 43 021 Ji 

Hiervon gellen ab an gewonnenen Nebenprodukten:
11400 kgllartzink zu 47,50 =  5415 . *'•
14750 „ Zinkasebe zu 22 , ' =  3245 „
3520 kg Salmiaksehlacko

zu 12,50 ,M =  440 „ 9 100 -
bleiben . , 33 921

Dieser B etrag  is t im V erhältnis der Ober­
fläche (Spalte 5) un ter Berücksichtigung der 
Z inkstärke (Spalte 6) pro 1000 kg fertige Bleche 
umzulegen. Zu diesem Zwecke dividieren wir



308 Stahl und Eisen. Verzinkung»- Selbstkostenberechnung von Blechen. 27. Jahrg. Nr. 9.

33 921 db  durch die Summe der in 
Spalte 7 aufgeführten Repartitions- 
zahlen (5 242 447) und multiplizieren 
den so erhaltenen Repartitions- 
fak tor 0,00(547 mit den Zahlen der 
Spalte 8, wodurch sich die B eträge 
in Spalte 9 ergeben.

B e t r i e b s k o s t e n :  An Betriebs­
kosten waren erfo rderlich :

L öhne ................................. 2300
Hngnzinmatermlien . . .  180 „
Feuerung, elektrischer

Strom usw  2500 „
L a d e k o s te n   325 „
Div. Nebenkosten (Licht­

maschinen , Maurer,
Schlosser usw.) . . . .  1750 „

Summa . . 7055 «jO
Die tatsächlich fü r das erzeugte 

Quantum verz ink ter Bleche verfahre­
nen Schichten beliefen sich auf Oß'/s, 
während Spalte 11 nur 95,78 Schich­
ten nachweist. Das Mehr ist, wie 
bereits erw ähnt, auf außergew öhn­
liche Pausen usw. zurückzuführen. 
F ü r uns kommt nur die erm ittelte 
Zahl 95,78 in B etracht, welche w ir 
in den B etriebskostenbetrag von 
7055 JC dividieren und damit 
73,66 db  als rechnerischen Selbst­
kostenw ert einer Betriebsschicht er­
halten. D ieser Repartitionsdividend 
(73,66) wiederum dividiert durch 
die Zahlen in Spalte 10 ergibt uns 
die W erte  für Spalte 12.

G o n e r a l i a  u n d  A b s c h r e i ­
b u n g e n :  Die Generali a und Ab­
schreibungen werden in gleicher 
W eise v e rte ilt, wie die Betriebs­
kosten. Ihre gesonderte Berechnung 
hat den Zweck, einerseits sofort die 
Höhe der auf die einzelnen Stärken 
entfallenden B eträge erkennen zu 
lassen und anderseits den W erks­
leitungen die Möglichkeit an die 
Hand zu geben, je  nach der Kon­
ju n k tu r diese Kosten ganz oder nur 
teilweise bei Geschäftsabschlüssen zu 
berücksichtigen. Nehmen w ir die 
General- und V erw altungskosten mit 
600 db  und die Abschreibungen für 
die V erzinkereianlage m it 1450 db  
an , so wären zu verrechnen in 
Summa 2050 Jb . D ividieren w ir 
diesen B e trag  entsprechend den Be­
triebskosten durch 95,78 (Spalte 14), 
so erhalten wir den R epartitions­
dividend 21,40 d. h. 21,40 Jb  sind 
für die Arbeitsschicht au Generalia 
und Abschreibungen aufzubringen 
gewesen. D er Repartitionsdividend
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Tabelle IT. F o i n b l o c h e  a u s  E i s e n  o d e r  S t a h l  be i  7,75 spez.  G e w i c h t  i m D u r c h s c h n i t t .

Deut­
sche
Feiu-

blech-
lehrc

Nr.

Starke

in

mm

O ber­
fläche 

für 
100 .kg 

in qm *

Gew icht 
Tür 

1 qm 
ln kg

Quan­
tum für 
100 kg 
in  qm

Deut­
sche

Fcln-
biech-
lehre

Nr.

S tärke

in

mm

Ober­
fläche 

für 
100 kg 
In qm *

Gew icht 
für 

1  qm 
in kg

Quan­
tum  für 
100 kg 
in qm

.

D eut­
sche
Fein-
blech­
lehre

Nr.

S tärke

lu

mm

O ber­
fläche.

rar
100 kg 

ln qm *

Gewicht 
für 

1  qm 
in kg

Q uan­
tum  für 
100 kg 
in  qm

1 5 ,5 4 ,6 9 2 4 2 ,6 2 5 2 ,3 4 6 0 15 1,5 1 7 ,2 0 4 1 1 ,6 2 5 8 ,0 0 2 2 23 0 ,5 6 2 4 5 ,9 1 4 4 ,3 5 6 2 2 ,9 5 6 8
2 5 5 ,1 6 1 3 8 ,7 5 0 2 ,5 8 0 6 16 1 ,3 7 5 1 8 ,7 6 9 1 0 ,6 5 6 9 ,3 8 4 4 0 ,5 5 4 6 ,9 2 1 4 ,2 6 3 2 3 ,4 6 0 4
3 4 ,5 5 ,7 3 5 3 4 ,8 7 5 2 ,8 6 7 4 17 1 ,2 5 2 0 ,6 4 4 9 ,6 8 8 1 0 ,3 2 2 0 0 ,5 2 5 4 9 ,1 5 2 4 ,0 6 9 2 4 ,5 7 6 1
4 4 ,2 5 6 ,0 7 2 3 2 ,9 3 8 3 ,0 3 6 0 18 1 ,1 2 5 2 2 ,9 3 8 8 ,7 1 9 1 1 ,4 6 9 2 2 4 0 ,5 5 1 ,6 1 3 3 ,8 7 5 2 5 ,8 0 6 5
5 4 6 ,4 5 2 3 1 ,0 0 0 3 ,2 2 5 8 19 1 2 5 ,8 0 6 7 ,7 5 0 1 2 ,9 0 3 2 0 ,4 5 5 7 ,3 4 8 3 ,4 8 8 2 8 ,6 7 3 8
6 3 ,7 5 6 ,8 8 2 2 9 ,0 6 3 3 ,4 4 0 8 0 ,9 2 8 ,6 7 4 6 ,9 7 5 1 4 ,3 3 6 9 2 5 . 0 ,4 3 8 5 8 ,9 1 0 3 ,3 9 5 2 9 ,4 5 5 1
7 3 ,5 7 ,3 7 3 2 7 ,1 2 5 3 ,6 8 6 6 2 0 0 ,8 7 5 2 9 ,4 9 4 0 ,7 8 1 1 4 ,7 4 7 1 0 ,4 6 4 ,5 1 6 3 ,1 0 0 3 2 ,2 5 8 1
8 3 ,2 5 7 ,9 4 0 2 5 ,1 8 8 3 ,9 7 0 1 0 ,8 3 2 ,2 5 8 6 ,2 0 0 1 6 ,1 2 9 0 2 6 0 ,3 7 5 6 8 ,8 1 6 2 ,9 0 6 3 4 ,4 0 8 0
9 3 8 ,6 0 2 2 3 ,2 5 0 4 ,3 0 1 1 21 0 ,7 5 3 4 ,4 0 9 5 ,8 1 3 1 7 ,2 0 4 3 0 ,3 5 7 3 ,7 3 3 2 ,7 1 3 3 6 ,8 6 6 4

10 2 ,7 5 9 ,3 8 4 2 1 ,3 1 3 4 ,6 9 2 0 0 ,7 3 6 ,8 6 6 5 ,4 2 5 1 8 ,4 3 3 2 0 ,3 2 5 7 9 ,4 0 3 2 ,5 1 9 3 9 ,7 0 1 4
11 2 ,5 1 0 ,3 2 3 1 9 ,3 7 5 5 ,1 6 1 3 2 D / i 0 ,6 8 3 7 ,9 5 1 5 ,2 7 0 1 8 ,9 7 5 3 0 ,3 8 6 ,0 2 2 2 ,3 2 5 4 3 ,0 1 0 8
12 2 ,2 5 1 1 ,4 6 9 1 7 ,4 3 8 5 ,7 3 4 6 0 ,6 5 3 9 ,7 0 2 5 ,0 3 8 1 9 ,8 5 1 1 0 ,2 5 1 0 3 ,2 2 6 1 ,9 3 8 5 1 ,6 1 2 9
13 2 1 2 ,9 0 3 1 5 ,5 0 0 6 ,4 5 1 6 2 2 0 ,6 2 5 4 1 ,2 8 8 4 ,8 4 4 2 0 ,6 4 4 1 0 ,2 1 2 9 ,0 3 2 1 ,5 5 0 6 4 ,5 1 6 1
14 1 ,75 1 4 ,7 4 6 1 3 ,5 6 3 7 ,3 7 3 0 0 ,6 4 3 ,0 1 1 4 ,6 5 0 2 1 ,5 0 5 4

21,40 wiederum dividiert durch die Zahlen in 
Spalte 13 bring t uns die B etrüge in Spalte 15. 
W ir haben jetzt, nur noch die W erte  der drei 
Spalten 9, 12 und .15  zu addieren, um die V er­
zinkungskosten für 1000 kg Bleche (Spalte 10) 
zu erhalten. Sind nun verzinkte. Bleche von 
1 mm S tärke zu berechnen, so is t die Rech­
nungsart folgende:

iOOO kg gebeiztes Blech 1 mm stnrk
k o sten ............................................  160,00 „K>

hiervon ab für Zinkzunahino (Spalte 17)
120 k g ...................................J__. 19,20

bloiben . . 140,80 .Jk
-j- Verzinken (Spalte 1 6 ) ................... 100,28 „
mithin 1000 kg verzinkter Bleche

1 mm s t a r k ................................. 241,08 -K
und so fort.

Herstellung einer Schiffsschraube in Stahlformguß.

Eine  Schraubenfläche e n ts te h t  durch die g le ic h ­
z e it ig  fortsch reiten de  u n d  drehende B e w e g u n g  

oinor E rzeugend en . In A bbildung 1 is t  A B  die 
Erzeugende, A C die S te ig u n g . D ie E rzougondo  
kann m it der A ch se  oinon recliton  W ink el oder 
wio in  A b bildun g l a  e in en  sp itzen  W inkol 
bilden. D ie R ich tlin ie  oder Schraubonlin io ab-

(Nachdruck verboten.) 

die L än ge ei nos g a n zen  S chraub ongan ges v o n  großer  
S te ig u n g  um faßte. D a jed o ch  für die U n terbrin ­
g u n g  e in er derartig  la n g  a u sg ed eh n ten  Schraubo  
am  Sch iff der P la tz  b e e n g t  ist, so m uß te  m an, um  
die n ö tig e  Druckflüche zu g o w in n on , die Schraube  
m eh rgän g ig  m achen  und m an kam  dann boi 
g le ich er  D ruckfläche m it e in em  T eile  der oin-

A bbildung  1. A b b i ldung  1 a.

g ew ick e lt  b ildet dio H yp oten u se  e in es rech t­
w in k ligen  D reiecks, dessen  e in e  K a th ete  dio 
S te ig u n g  oder G anghöhe A  C und dessen  andere  
K athete der U m fa n g  dos vom  P u n k te  A  bo- 
Bchnobonon K re ises , also hior 2 A B i t  i s t  (A b­
bildung 2). D ieses D roiock is t  das so g e n a n n te  
Sl e igungsdreieek .

In der erston  Z e it ihrer A n w e n d u n g  bestand  
dio Schiffsschraube aus e i n e m  F lü g el, w e lch er

* Ohne Berücksichtigung der Schnittflächen. 
IX.SJ

zeln en  G änge aus. E s en tsta n d en  so dio rnohr- 
lliigeligon  Schrauben  m it z w e i und m ehr, m ei­
ste n s  v ier  F lü g eln . A b b ild u n g  3 z e ig t  e in e  
Schiffsschraube, w ie  s ie  h eu te  v ie lfa ch  zur A n ­
w en d u n g  kom m t. E s is t  oino v ierflü gelige  rech ts­
g ä n g ig e  Schraubo m it k o n sta n ter  S te ig u n g .

F ür die H erste llu n g  der F orm  sind  n u n  fo l­
g en d e  S chab lonen  erforderlich , w en n , w ie  es w oh l 
m eisten s g e sc h ie h t , dio F orm  m it Schab lon en  
h o rgoste llt w erd en  so ll:  E in  S tre ich b rett (A b­
b ild u n g  4), dessen  A rboitsk anto  m it der Spindel

2
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gungsdreieckes; eine Schablone (Abbild. 6) für 
das Ausdreben der Scliraubennabo und  schließ­
lich dio Schablonen dor F lügelquerschnitto (Ab­
bildung 7) aus dünnem  Blech, durch welche dor 
Umriß und die S tärken der Flügel bestim m t sind.

Der Form er ste llt nun  zuerst, nachdem er 
ein Spindelkreuz in die Erde gelegt, eine glatte 
horizontale Kreisfläche hör und reißt auf ihr 
dio vier M ittellinion der Flügel und oinon Kreis 
m it Rad. 1650 mm an. A uf diesen Kreis setzt 
er dann für den erston Schraubenflügel don 
Steigungsbock, und zw ar so, daß die M itte dos 
Stoigungsbockes auf eine der Flügelm ittellinion 
zu stellen kommt. Es gebon nun  dor Steigungs­
bock außen am Umfang, das drehende und sich 
auf dom Steigungsbock abw ärts bewegende 
S tre ichbrett nach oben 
und dio Nnbonsehablono 
innen die Begrenzungen 
für das auf die liori- " .  q

Durchmesser 3000 tnm 
Steigung 3500 mm 
4 Flügel rechtsgängig

3  SteigungsJrcioc!

Abbildung 3. Yierflügcligo Schiffsschraube.

Abbildung^!.] [Streichbrett. Abb. 6. Nabenschablone.

Abbildung 7. Schablone für Flügelquerschnitt.

zontale Kreisfläche aufzumau­
ernde F lügelbett. Das Bott 
w ird aus“ Lehm steinen rings­
um aufgem auert, im Innern 
m it Koks gefüllt und oben m it 
Formmasse abgedeekt und dann 
g la tt poliert. Nacheinander wer­
den so für alle vier Flügel dio 
Botten hergestellt. A uf die 
Schraubonflächen w erden nun 
die M ittellinien dor Flügel 
übertragen und m ittels klei­
ner, in das S tre ichbrett oin-

Abbildung 5. Stoigungsboek.

den W inkel a der Abbildung 3 bildet und die 
Erzeugende der horzustellenden Schraubonflächen 
für die Flügel darstellt; ein Steigungsbock (Ab­
bildung 5), darstellend das Stoigungsdreieck der 
Schraubo, gekrüm m t nach dom Radius 1650 mm. 
Boi norm alen B lättern genügt für die Größe dieses 
Stoigungsbockes ein Fünftel 'dos ganzen Stei-

goschlagoner S tifte konzentrische Kreise m it den 
A bständen, wie sio die Abbildung 3 für dio 
einzelnen B lattquerschnitte angibt, aufgerisson. 
A uf diese Kreise worden die entsprechenden 
Q uerschnittschablonen, M itte Schablone auf 
Flügelm itto, m it Häkchen festgohoftet und dienen 
dom Form er bei der Herstellung^ dor falschen
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Abbildung 8. Einformen einer Schiffsschraube.

Eisenstiirke der Flügel aus Sand als Anhalb für 
die äußere Form  und die S tärke der Flügel (Ab­
bildung 8). Die sow eit fertiggestellte Form  wird 
mit T rennungssand bestreu t und  m it einer 
dicken Schicht aus sta rk  angefeuchtetor Masse 
belegt, auf diese Masse w erden Uber joden Flügel, 
der Form  der Flügol entsprechend, kreuz­
weise zusammongebundeno Eisonstäbo, die so­
genannten Körbe, gelegt, auf diese wrird dann 
noch oino starke Lage Lehm aufgetragon. 
Der Zusam m enhalt von Masse, E isenstäben 
und Lehmdeeke w ird durch eingologto Haken 
gesichert, und es bilden sich starke Deckel, die 
sowohl dem Drucke des flüssigen Stahles als auch 
dom Drucke dor Bolastungsgowichto genügend 
W iderstand leisten. Nachdem durch leichtes 
Holzkohlenfouor die so abgodeckte Form  genügend 
abgetrocknet, w erden die Dockol an Ooson, die an 
den Körben angebogen sind, abgehoben, gew endet 
und zum Fortigm aehen und scharfen Bronnen 
beiseite auf Sand golegt. Die falschen Eison- 
stärken der Flügel können jo tz t zerstört und  die 
Botten dor Flügel nachgearbeitet, poliert und 
m it Holzkohlenfouor scharf gebrann t werden. Die 
Nabe der Schraube w ird m it der Schablone (Ab­
bildung 6) herausschabloniort, wobei die Flügel­
decken entsprechende Aufsätze erhalten. Die 
Flügelübergänge an die Nabo w erden nach dem 
Trocknen m it der Feile horgestollt.

Da die Schrauben rasch gogosson worden 
müssen, so is t beim Zusam menlegen der ganzen 
Form in erster Linie für guten, schnellen Abzug 
dor L uft und dor entstehondon Gaso V orkehrung 
zu treffen. In  die Deckel wrerden rings um dio 
Flügel herum  Luftkanälchen geschnitten, die in 
eingelegte Holzwollseile münden, wolcho wieder­

um in nach oben führende Rohre zusammon- 
laufon. Um schnelles und gleichmäßiges Fließen 
des Stahles in alle vier F lügel zu erreichen, 
w ird dor Bundkern für die Bohrung zweckmäßig 
n ich t bis nach oben durchgoführt, sondorn dor 
obere Teil dor Bohrung w ird vollgegossen. E in 
aufgesetzter D ruckkaston gew ährleistet w eiter 
eino absolut dichte Nabo ohne L unker und Blasen. 
Größere Schrauben form t man zweckmäßig in 
einer Grube, wie im vorliegenden Falle, kloinoro 
auf transportaboln P latten , auf welchen die Form 
in einen Trockenofen geschafft und dort getrocknet 
w orden kann.

Dio Abbildung 9 zeigt nun, in w elcher Woise 
dio Form  m it Sand oingestainpft und m it Masseln 
beschw ort wird. Dor D ruck dos flüssigen Stahles 
ist hei dom schnollon Gießen solir stark, dio größte 
V orsicht ist daher heim Belasten am Platze.

Um ein Abroißon der Flügel beim Erkalten  
zu verhüten, ist nach dem Guß dio Form  sofort 
zu entlasten, und dio Flügel, besonders am Uobor- 
gang zur Nabo, sind schnell loszustoßen. Dabei 
ist jedoch zu beachten, daß die B lätter außen 
noch Auflage bohalten, dam it sie sich n ich t durch- 
biegon können.

Bei konstan ter S teigung is t die Richtlinie, 
d. h. die Hypotenuso dos Steigungsdroiecks, eine 
gerade Linie. Dio R ichtlinie w ird eine gebrochene 
oder eine gokrüm m te, w enn die S teigung dom 
Umfange nach sich ändert, d. h. w enn sie von 
der ointrotonden K ante zur austretenden wächst. 
Is t die S toigung radial veränderlich, d. h. ist dio 
S teigung an der Nabe kleiner als außen, so werden 
zwei Steigungsböeko zur H erstellung dor Sehrau- 
benflächon erforderlich, einer an dor Nabe und einer 
am U m fang; das S troichbrott und der Schablonon- 
haltor erhalten dann ein Scharnier, welches ermög­
licht, das S tre ichbrett vertikal zu drehen, dam it es 
in jeder S tellung auf den verschiedenen Höhen dor 
beiden Steigungsböeko aufliegt (Abbildung 10).

Abbildung 9. Teilweise eingostampfte Form.



312 Stahl and EiBen. G itß  erei-Mttteilun gen. 27. Jahrg. Nr. 9.

Intoresse biotet w eiter die in  neuerer Zeit 
viel in  A nw endung kommonde Z e i s o - S e h r n u b o ,  
boi w elcher die Spindoldrohachse exzentrisch zur

Abbildung 10. Streichbrett.

Schrnubonnehse, aufgestellt und nur o i n o  Stei- 
gungssohablono am Umfang angew andt wird. 
Hierdurch w ird oino hyperbolische Stoigungs-

licli nach dein 
A usführung clor 
men hat.

kurve erzielt, doron Achse einen 
Winkel von 45° m it dor Schrau- 
bonachso eirischlioßt. Durch 
die V ersetzung dor oinzolnon 
Flügel in achsialor R ichtung 
in dor Weise, daß die F üße dor 
F lügel auf einer am Umfang 
der Nabe laufenden Schrauben­
linie liegen, en ts teh t die N i k i -  
S c h r a u b e ,  eine Erfindung 
dos: Großherzogs von Olden­
burg. Die H erstellung dor Form 

. fiir diese ■ geschieht . gowölm- 
P aton t von Zeise,* der die 
letzteren  Schraube übernom-

G i e ß e r e i - M i t t e i l u n g e n .

Ueber das Verhalten des Gußeisens bei langsamen 
Belastungswechseln.*

Wenn man Gußeisen oder überhaupt einen Körper, 
der dom Hookeschen Gesetz nicht folgt, belastet und 
wieder entlastet, so erhält man bekanntlich im Last- 
Dchnungs- oder p-i,-Diagramm zwei getrennte Kurven. 
Dabei tritt in den meisten Fällen eine bleibende Deh­
nung ein. Belastet man wieder, so erhält mnn eine 
dritte Kurve (Bclastungskurve) ubw., deren Gestalt 
wesentlich durch die Größe der vorangegangenen Be­
lastungen mit bedingt ist. Es genügt daher zur

Kenntnis der elastischen Eigenschaften einoB solchen 
Körpers nicht die Kenntnis der sogen, jungfräulichen 
Kurve (der Kurve, welche man beim allmählichen Be­
lasten eines bis dahin noch nie belasteten Stabes er­
hält), sondern mnn muß imstande sein, dio Belastungs­
oder Entlästungskurven nach beliebigen Belastungen 
und Entlastungen im voraus zu berechnen. Versuche 
in dieser Richtung wurden mit Stäben von hoch-: 
wertigem Gußeisen ausgoführt. Zur Messung der 
Dehnung wurden Martenssche Spiegelapparate in einer 
besonderen Kombination benutzt. Bezeichnet man 
oinen Punkt des p-A-Diagramms, in welchem dio Rich­

* Diss. Göttingen 1905. Wiedor abgedruckt in 
den „'Ahn. d. Physik“, 4. Folge, Bd. 20, 1906 S. 527:

tung der Laständerung umkehrt, als U m k o h r p u n k  t , 
so ist jede Bclastungs- oder Entlastungsknrvo eine 
Funktion der Uinkohrpunkto. Bei einer bestimmten 
Anordnung der Umkehrpunkte kann man nun bequem 
einen Ueberblick über die Kurven erlangen. Man 
lasse, wie in dor Abbildung, den Stab eine Art Spirale 
durchwandern, indem man immer kurz vor dem vor­
letzten Umkehrpunkto dio Richtung dor LaBtänderung 
umkehrt. Der Stab führt so ganz langsame/erzwungene 
Schwingungen nus, deren Amplituden immer kleiner 
werden. Man erreicht endlich den Punkt m, dor der 
Mittelpunkt der .Spirale oder der Schwingung heißen 
möge. Belastet man von ihm aus, so gelangt man durch 
allo oberhalb m gelegenen Umkehrpunkto hindurch. 
Dasselbe geschieht, wenn man von in aus entlastet 
mit den unterhalb m gelegenen Umkehrpunkten. 
Eine solche von m aus durch die Umkehrpunkte 
gehende Kurve heiße eine Durchschroitungskurvo. 
Sie zerfällt in oinen unteren und einen oberen Teil. 
Einer von beiden kann immer nur wirklich durch- 
wandort werden, jo nachdem man von m aus ent- ■ 
lastet oder belastot.

Merkwürdig ist nun, daß dio Durchschreitungs- 
kurven ganz die Gestalt der jungfräulichen Kurven 
besitzen, und daß diese selbst als Durchschreitungs- 
kurve mit dem Mittelpunkt o aufgefaßt werden kann. 
Der-Nullpunkt und dio jungfräuliche Kurve nehmen 
also bei dieser Untersuehungsmethodo gar keine 
Sonderstellung ein. Jeder Punkt dor Ebeno kann 
Mittelpunkt einer Spiralo sein. Hat man für einen 
Punkt die zugehörige Durchschreitungskurve und die 
zu dieser gehörenden Belastungs- und Entlastungs­
kurven dargostcllt, so hat man damit dio Aufgabe im 
wesentlichen für alle Punkte dor p-/.-Kbene gelöst.

Was Einzelheiten anbetrifft, so möge auf dio Ar­
beit Belbst verwiesen werden. Es sind dort auch 
Untersuchungen über dio olastischon Nachwirkungen 
wiedergegebon; erwähnt sei davon nur, daß auch diese 
von der Analogie zwischen jungfräulicher Kurve und 
Durchschreitungskurve beherrscht werden.

Dr. 5. Berliner, Hannover.

* Vgl. „Zeitsehr. d. Ver. d. Ing.“ 1906 Nr. 48 S. 1956.
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Der neue Kanadische Zolltarif.

I j e r  vor kurzem veröffentlichte Kanadische 
■1—■* Zolltarif ist lau t einer M itteilung der vom 
Reichsamte des Innern herausgegebenen „Nach­
richten für Handel und Industrie“ am 15. De­
zember 1906 bereits in K raft gesetz t worden. 
Es ist ein T arif, mit dem England als das be­
vorzugte M utterland wohl zufrieden sein kann, 
wie es auch in einer Zuschrift an „The Iron 
Age“ vom 6. Dezember 1906 zum Ausdruck 
kommt, w ah rem  an den handelspolitischen Be­
ziehungen Deutschlands zu Kanada wenigstens 
vorläufig nichts W esentliches geändert wird.

Der neue T arif  besteht aus dem autonomen 
(feneral-, dem Mittel- und dem V orzugstarife, 
von denen der zweite ein durchaus neuer Be­
standteil kanadischer Zollgesetzgebung ist. W enn 
auch der G eneraltarif ziemlich zahlreiche Ab­
weichungen der neuen Zollsätze von den alten 
sowohl nach unten, als nach oben aufweist, so sind 
sie doch meist so unbedeutend, daß er im wesent­
lichen als der alte T arif  angesprochen werden 
kann. Die Veränderungen scheinen darin be­
gründet zu sein, daß man nicht den General-, 
sondern den V orzugstarif als A usgangspunkt 
wählte und den G eneraltarif durch prozentuale 
Zuschläge schuf. Von einiger W ichtigkeit wäre 
nur, daß manche früher zollpflichtigen A rtikel 
auf die F reiliste gesetz t worden sind, für sie 
also Deutschland nunmehr auf gleichem Fuße 
mit anderen Ländern im W ettbew erbe s te h t ; zu 
ihnen gehören u. a. Pflugscharen in noch nicht 
fertiger Form . Anderseits sind auch einige 
früher zollfreie W aren zollpflichtig geworden; 
so unterliegt verzink ter E isendraht je tz t  einem 
Zoll von 5 °/o außer bei britischer H erkunft, 
Stacheldraht einem solchen von 20 u/o im General­
tarife, von 12l /s und 10°/o im Mittel- bezw. 
Vorzugstarife.

W ährend nun Deutsqhland gegenüber nach 
wie vor ein Ueberzoll von einem D ritte l des 
autonomen Zollsatzes erhoben wird, genießen 
britische W aren den V orzugstarif, der aber je tz t 
nicht mehr durchweg um 3 3 l/3°/o hin ter dom 
G eneraltarife zurückbleibt, sondern spezialisiert 
worden ist'. J e  nach den A rtikeln bleiben die 
Zollsätze auf britische W aren um etwa 10 bis 
höchstens 3 3 1 l3 °/o h in ter denen des Generaltarifes 
zurück, und zw ar so,...daß die W aren einen um 
so höheren V orzug genießen, je  mehr England an 
ihnen in teressiert ist, es sei denn, daß wichtige 
kanadische Interessen entgegenstüuden. Daß eine 
ganze Reihe von W aren britischer H erkunft über­
haupt frei bleiben, die bei E infuhr aus anderen L än­
dern zollpflichtig sind, w ar bisher nicht in Uebung.

Der m ittlere T a rif  nun ist ein Köder, den 
man denjenigen S taaten hiugeworfen hat, die an

einem H andelsverträge mit K anada in teressiert 
sind. Ob er freilich eine große A nziehungskraft 
besitzen wird, bleibt abzuw arten und is t zweifel­
h a ft; denn er ist w irklich ein m agerer Bissen, 
den Kanada als Aequivalent für die geforderte 
M eistbegünstigung bietet. Mr. F i e l d i n g ,  der 
V ater des neuen Zolltarifes, sagte von dem M ittel­
tarife, als er ihn zur Annahme em pfahl: „Alles, 
was wir durch die Annahme dieses M itteltarifes tun, 
ist, daß wir ihn den fremden S taaten  Vorhalten 
und sa g en : Das ist, was ihr, wenn ih r wollt, 
erlangen könnt, sofern ihr mit Kanada in U nter­
handlungen e in tre te t; ih r könnt den ganzen 
M itteltarif für die M eistbegünstigung, ih r könnt 
ihn teilweise für Zollzugeständnisse erhalten. 
Ih r  könnt ihn von Fall zu F all auf beiderseits 
gesetzgeberischem W ege erlangen oder auch auf 
diplomatischem W ege durch V ertrag . W ir lassen 
also diesen M itteltarif nicht ohne weiteres in 
K raft treten , sondern wir legen ihn der W elt 
vor als Ausdruck der Bedingungen, auf Grund 
deren w ir mit anderen S taaten  in Verhandlungen 
einzutreten willens sind, und um ihuen einen 
Reiz zu geben, uns bessere Zollbedingungen eiu- 
zuräumen und einen größeren Teil kanadischer 
Erzeugnisse von uns zu beziehen.“ Ob freilich 
dieser Reiz besonders für die V ereinigten Staaten, 
für die er wohl in erste r Linie berechnet sein 
mag, groß genug ist, bleibt sehr fraglich in An­
betrach t dessen, daß der sogenannte M itteltarif 
dem G eneraltarif äußerst nahe steht, vom b ri­
tischen V orzugstarife um so w eiter entfernt is t ;  
z. B. be träg t der Roheisenzoll im G eneraltarife 
2,50 # ,  im M itteltarife noch 2,25 $ ,  V °r * 
zugstarife aber nur 1,50 ¿f; im höchsten Falle 
bleibt der M itteltarif um 10°/o vom W erte hinter 
dem G eneraltarife zurück;

Ganz besonders t r i t t  nun auch an Deutsch­
land die F rage heran, ob es dem Zollkriege mit 
Kauada ein Ende machen und den dargebotenen 
Holzapfel im Tausche gegen den Leckerbissen 
seiner M eistbegünstigung annehmen wird.

Die „A ntitrustk lausel“ , das Recht der Re­
gierung, die Zölle bei zu hohen Syndikatspreisen 
zu ermäßigen, und die „Antidumpingklausel“ , 
das Recht, einen Zollzuschlag bis zu 15 °/o vom 
W erte  zu erheben, wenn der Verkaufspreis ein­
geführter W aren  wesentlich hinter ihrem hei­
mischen M arktw erte zurückbleibt, sind auch in 
den neuen Zolltarif aufgenommen worden. Die 
le tz te  Klausel is t sogar noch dahin erw eitert 
worden, daß auch sonst zollfreie W aren bei der 
gegebenen V oraussetzung mit einem W ertzölle 
bis zu 15 o/o belastet werden können.

Es erübrig t noch darauf hinzuweisen, daß 
bei besonderen V erarbeitungen im Inlande Zoll-
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rückvergütungen vorgesehen sind, während man Puddelluppen von 1,65 im Ja h re  1907, staffel-
bisher dem zollfreien Veredlungsverkehr nach weise fallend, bis 60 Cents im Jah re  1910 für
deutschem M uster den V orzug gegeben hatte , die Tonne, sofern sie aus in Kanada erblasenem
Außerdem dürfen die Fabrikationspräm ien, welche Roheisen erzeugt w erden; auf W alzdrah t 6 $
die Kanadische Regierung der einheimischen In- für die Tonne, und auf Stahlblöcke, sofern das
dustrie vergütet, nicht außer acht gelassen werden, zu ihnen verwendete Roheisen mindestens zur
Diese Vergütungen betragen für Roheisen von H älfte in Kanadaerblasen ist, von 1,65 $  im Jahre
2,10 bis 90 Cents bezw. von 1,10 $  bis 1907, staffelweise fallend, bis 60 Cents für die 
40 Cents, staffelweise fallend, fü r die Tonne für Tonne im Ja h re  1910. H ierdurch is t die in
die K alenderjahre von 1907 bis einschließlich K anada heimische Eisenindustrie gegenüber ihrem
1910, je  nachdem die verwendeten E rze  aus ausländischen W ettbew erbe von vornherein in eine
Kanada oder aus dem Auslande stammen; auf s ta rk  bevorzugte S tellung versetzt.

Bericht  über  in- und  ausländische Patente.

Patentanmeldungen, 
welche von dem angegebenen Tage an w ä h r e n d  
zwe i e r  Mo n a t e  zur Einsichtnahme für jedermann 

im Kaiserlichen Patentamt in Berlin ausliegen.
24. Januar 1907. Kl. 31b, N 8427. Vorrichtung 

zur Herstellung von Kernen mittels eines hin und her 
gehenden, den Sand absatzweise in und durch eine 
Kernpatrone pressenden Kolbens. Sören Peter Nielsen, 
Westeräs, und Pctter Eriksson, Lund, Schweden ; Yertr. : 
A. Specht und J. Stuckenberg, Pat.-Anw., Hamburg 1.

Kl. 31 o, H 37192. Einguß für Schleudorguß- 
formen. Paul Huth, Essen a. d. Ruhr, Kaiserstr. 49.

Kl. 31c, H 37 703. Aua oinzolnen Platten zu­
sammengesetzte Blockform. Paul Huth, Essen a. d. Ruhr, 
Kaiserstr. 49.

Kl. 81c, P 18 246. Vorrichtung, um Stahlbarren 
in fortlaufendem Strango in kettenartig über Lauf­
räder geneigt geführten, eino zusammenhängende 
Rinno bildenden Formen zu gießen. Oskar l ’otter, 
Downers Grovo, County of Dupage, Jll., Y. St. A.; 
Vertr.: E. W. Hopkins und K. Osius, Pat.-Anw., 
Borlin SW. 11.

Kl. 31c, S 23 638. Kernstützo mit Lochungen in 
den Endplatton, zwecks Abzuges dor beim Guß ent­
stehenden Gase. Ludwig Szajkö, Bndapost ; Vertr. : 
Dr. Alfred Brunn, Borlin, Weißonburgerstr. 26.

Kl. 49 e, R 21 730. Schioberhahn für die Steuerung 
von Luftdruckhämmern. Heinr. Reißig, Krofeld- 
Bockum, Schönwasser-Allee 33.

28. Januar 1907. Kl. 24 c, M 30088. Gaswcchsel- 
vorrichtung für Regenerativöfen mit besonderer Ab­
sperrvorrichtung für die Gaszuleitung innerhalb der 
Umschaltglocke. Karl Menzel, Lommatzsch i. S.

Kl. 24e, V 5997. Gasorzeuger; Zus. z. Pat. 168557 
und 172 644. Gasgenerator G .m .b .H ., Dresden-A.

Kl. 24h, P 17927. Regelungsvorrichtung fürKolben- 
maschinen, besonders für Feuerungs-Beschickungs­
vorrichtungen. Gustaf Hcrman August Perlström, 
Göteborg, Schweden ; Yertr. : Ernst Hersc, Pat.-Anw., 
Berlin NW. 40.

Kl. 31c, B 43 365. Verfahren und Vorrichtung 
zum Gießen von Metallen oder Metallegierungen in 
Form von Zylindern von geringer Wandstärke. Paul 
Bohin Père, Paris; Vertr.: M. Mintz, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 11.

Kl. 40 a , B 40 866. Einrichtung zur Erzielung 
einer guten Mischung von Brenngas und Verbrennungs­
luft an mit Gas beheizten Kanalöfen zum Brennen 
von Erzbrikotts und dergleichen, bei denen dio ge­
brannten Briketts die über B io  hinwegstreichende Ver­
brennungsluft erhitzen. Filip John Bergendal, Stock­
holm ; Vertr.: A. du Bois-Reymond, .Max Wagner und
G. Lemke, Pat.-Anw., Berlin SW. 13.

Für dioso Anmeldung ist boi dor Prüfung gemäß 
20 3 83dom Unionsvertrago vom ’ ‘ — die Priorität auf

Grund der Anmeldung in Schweden vom 28. 2. 05 
anerkannt.

31. Januar 1907. Kl. 7c, K 31840. Vorrichtung 
zum Zufuhren von zu zerlegenden Gegenständen aus 
Blech unter das MeBser dor Zerlegemaschine. Hermann 
Stegmeyer, Charlottenburg, Sophie Charlottenstr. 5.

Kl. 18a, W 24 040. Verfahren zur Ueberführung 
von erdigen, pulverigen und feinkörnigen Erzen und 
Hüttonerzougnissen in eino zur Verhüttung brauchbare 
Form durch Yorkokon eines Gemisches von verkok­
baren Stoffen, Feinerz oder dergleichen und Kalk, 
Kalkstein oder dergleichen. Dr. Jean Wieß, Rotter­
dam; Vertr.: Dr. Adolph Zimmermann, Pat.-Anw., 
Berlin W. 15.

Kl. 24f, B 39 116. Wanderrost. Emil Bousso 
Berlin, Uhlandstr. 53.

Kl. 31b, V 6316. Vorfahren und Maschine zum 
gleichzeitigen Formen mit mehreren losen, ungeteilten 
Modellen. Vereinigte Schmirgel- und Maschinen­
fabriken, Akt.-Gcs., vorm. S. Oppenheim & Co. und 
Schlesingor & Co., Hannover-Hainholz.

Kl. 31c, D. 17 041. Strippervorrichtung für Block­
formen, bei der dor Gußblock durch Abstreifen der 
Form selbsttätig ausgestoßen wird. Duisburger Ma­
schinenbau-Akt.-Ges., vorm. Bechern & Keetman, 
Duisburg.

Kl. 40a, W 23 764. Deckentragkörper für Röst­
oder Schmelzöfen mit von unten angetriobener Krähl- 
armwelle. Utloy Wedge, Ardmore, Penns., Y. St. A.; 
Vertr.: C. Felilert, G. Loubier, Fr. Harmsen und
A. Büttner, Pat.-Anw., Borlin SW. 61.

Kl. 48c, A 13 504. Verfahren zur Vermeidung 
der Haarrisse in dom Email bei Geschirren usw., 
deren Henkel, Griffe, Tüllen usw. angeschweißt oder 
angenietet sind. Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, 
Berlin.

D eutsche Reichspatente.
KL24f, Nr. 173537, vom 7. Oktober 1905. Be r l i n -  

An h a l t i s c h e  Ma s c h i n e n b a u  - Akt .  - Ges. in
Dessau.  Einstellbarer 
Schlackenstauer für  
Kettenroste.

Um die Höhe dor am 
Ende des Kettenrostes 
vorzusehenden Schlak- 
kcnschicht leicht regeln 
zu können, ist der 
Schlackenstauer e auf 

der Achse c verstellbar mittels des Armes d gelagert. 
Seine Einstellung erfolgt durch die Stange ff und 
den Arm f, der mit d fest verbundon ist.
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Kl. 10a, Nr. 172311, vom 30.. Soptember 1901. 
Ot to E i s e n  h a r d t  u n d  P o t o r  A l t o n a  in 
G e l a e n k i r c b e n .  Vorrichtung zum Heben und 
Senken der das Einebnungsgezähe tragenden Stange 
von Planier Vorrichtungen fü r  liegende Koksöfen.

Die die Stange a tragenden Rollen b sind zu­
sammen mit den Rollentragständern d (oder an diesen

Kl. 24e, Nr. 173 651, vom 17. August 1905. 
L. Bou t i l l i e r  & Cie. in P a r is . Gaserzeuger für  
teerfreies Heizgas, bei welchem die im Entgasungs­
und Verbrennungsraume entstandenen Gase in einem 
angrenzenden, von dem ersteren durch eine nicht bis 
zur Decke reichende Querwand getrennten Reduktions­
raume in beständige Gase übergeführt werden.

Die den Gaserzeuger teilende Wand a ist nach 
beiden Seiten abgesebrägt. An die eine Abschrägung 
schließt sich ein schräger Rost b an, dem durch die 
Schnecke c frischer Brennstoff zugeführt wird. Dieser 
wird hierbei durch die über ihm liegende glühende 
Kolilonschicht entgast. Der völlig entgasto Brenn­
stoff wird über die Querwand a in den Reduktions­
raum d geschoben, wo er die ihn durchziehenden teer­
haltigen Gase in beständige Gase umwandolt.

Kl. 21f, Nr. 173652, vom 1. Dezember 1905. 
H e r m a n n  Goeht z  in Hi l deshe i m.  Rost fü r  Gas­
erzeuger.

Um dom niedergehenden Brennstoff einen mög­
lichst freien Durchgang zwischen Rost und Schacht­
wand zu gewähren, ist 
der Rost als ein ringför­
miges, freiliegendes Dach 
von nach oben rundem oder 
spitz zulaufendem Quer­
schnitt ausgebildot.

Das durch die Leitung 
i eingofübrte Dampfluft- 
gomisch wird in ein unter 
dem Roste liegendes ring­
förmiges Rohr eingoführt 
und tritt aus dessen Durch­
bohrungen durch die Rost­
spalten überall gleichmäßig 
in den Gaserzeuger ein.

Kl. 24f, Nr. 173405, vom 28. Dezember 1904 
(Zusatz zu Nr. 167 469; vergl. „Stahl und Eisen“ 1906 
Nr. XVII S. 1071). A. B l e z i n g o r  in D u i s b u r g .  
Ausfahrbare Roste an Gaserzeugern fü r  Halbgas- 
uml Vollgasfeuerung.

Die Erfindung be­
zweckt beim Auswech­
seln der Rostwagen ein 
Zerstören der Kohlen- 
schichten im Gaserzeu­
ger möglichst zu ver­
meiden, insbesondere boi 
solchen Kohlensorton, 
die wenig backen, aber 
während der Vergasung 
sich stark zerkleinern.

Der Rost des Wagons ist senkrecht verschiebbar 
eingorichtot. Er wird vor dem Unterschieben in die 
höchste Stellung gebracht, in der er mit der Ober­
kante des Wagens abschneidet, und erst nach dem 
Einfahren langsam gesenkt.

entlang) und gleichzeitig mit dem in die Zahnung der 
Stange o greifenden Trieb i mittols eines einzigen 
IlebowerkeB — Spindel k und nandrad n — um den 
gleichen Betrag hob- und sonkbar. Durch Gegen­
gewichte l und o erfolgt zweckmäßig ein Ausgleich 
der Hassen.

Kl. 1b, Nr. 173S92, vom 3. März 1905. Hor -  
n a d t h a l e r  Ung.  E i s e n i n d u s t r i e  Ak t . -  Ges.  
in B u d a p e s t .  Verfahren und Einrichtung zur 
Scheidung von Erzen nach ihrer magnetischen Emp­
findlichkeit in mehrere Gruppen mittels umlaufender 
Magnetwalzen, a u f deren Umfang ringförmige Pol- 
stiieke in Abständen nebeneinander liegen und mit den 
ungleichnamigen Polenden einander zugekehrt sind.

DaB in verschiedene Sorten zu scheidendo Erz 
wird im trockenen Zustande aus Trichtern e unmittel­
bar in Ringrinnen d zwischen die ungeschützten 
Polo » der mit großer Geschwindigkeit umlaufenden 
Magnetwalzen gebracht. Letztere bostohen aus der

Eisenwelle b mit den Hohlräumen a für die Draht­
spulen. Auf der Welle b sind dio Eisonringe c so 
montiert, daß ringförmige Zwischenräume d gebildet 
worden, dio nach innen durch dio Rohrstücko o aus 
unmagnetischem Stoff begrenzt sind.

Durch die rasche Umdrehung der Magnetwalze 
werden die unmagnetischen Bestandteile des Erzes 
nach f  fortgcschleudert, die magnetischen Bestand­
teile hingegen von und zwischen den Ringpolen i 
festgehalten. Die schwächer magnetischen Teil­
chen worden nun zunächst obgeschloudert und ge­
langen nach dem Grade ihrer magnetischon Empfäng­
lichkeit in verschiedene Taschen h. Die stark mag­
netischen Teile jedoch bleiben an den Polen i  haften 
und werden erst durch eine Abstreifvorrichtung l ab­
gefegt und in einen besonderen Behälter m befördert.
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S t a t i s t i s c h e s .

**
***

Kohlengewinnung und -Außenhandel des  
Deutschen Reiches im Jahre 1906. *

Nach don vom Reichsamte des Innern zusainmengc- 
stellten Zidern wurden im Doutachen Reiche gefördert 
bezw. hergestcllt:

an Im Jah re  190G
t

Steinkohlen . . . .  136 479 885 
Braunkohlen . . . .  56 235 189
K o k s ......................... 20 260 572
Briketts und NaB- \ 

preßsteinen . . . )
Von diesen Mengen entfallen auf Preußen: 

Steinkohlen . . . .  127 871 134 
Braunkohlen . . . .  47 891 498
K o k s ......................... 20 193 025
Brikotts und Naß- 1 

preßsteine. . . .)
Der Außenhandel dos Jahres 1906 hatte folgendes 

Ergebnis: Einfuhr Ausfuhr
Jan . bis Dez. J a n . bis Dez. 

t t
Steinkohlen . . . .  9 221 538 19 554 343

(9 399 693)f  (lS 156 998)t
Braunkohlen. . . . 8 432 188 18 735

(794 201)f (20 118)f
Einfuhr Ausfuhr

M ärz J a n u a r  März J a n u a r
bis Dez. bis Dez. bis Dez. bis Dez..

14 500 851

12 928 411

im Jah re  1905 
t

121 187 715
52 473 526 
14 500 851
13 074 682

113 071 677 
44 148 028
16 423 903
11 568 848

Steinkohlen­
koks . . . 423 030

Braunkohlen­
koks . . .  25 020 

Steinkohlen­
briketts . . 97 874 

Braunkohlen­
briketts . . 30 989 

Torf,Torfkoks 17 033

565 620 f t  
(713 619)t

2 845 417

3 588

652 522 
161 028 f f  247 236
(191 7531 f

14 321

3418250 f f  
(2701080)f

1094322ff 
(930 694) f

Die Kleinbahnen im Deutschen Reiche.!?
Die Zahl der vorhandenen oder wenigstens ge­

nehmigten nebenbahnahnlichen Kleinbahnen, dio ein 
selbständiges Unternehmen bilden, betrug am 31. März 
1906 in Preußen 240, in den übrigen doutschen 
Bundesstaaten 15, zusammen in Deutschland somit 
255; sie ist, verglichen mit dem Stande vom 
Jahre zuvor, in Preußen um drei, in den anderen 
Staaten um zwoi, insgesamt also um fünf gestiegen. 
Die Streckenlänge der Bahnen belief sich zur selben 
Zeit in Preußen auf 8 071,75 km, in den außerpreußi­
schen Bundesstaaten auf 426,34 km, demnach im 
ganzen auf 8498,09 km. Der Zuwachs bezitfert sich 
in Preußen auf 169,68 km (2,15 v. H.), in den übrigen 
Bundesstaaten auf 39,84 km (10,31 v. H.), in Deutsch­
land somit auf zusammen 209,52 km (2,53 v. 11.). In 
Preußen verteilt sieh die Steigerung auf die Provinz

* „Naehriohton für Handel und Industrie“ 1907 
Nr. 7, Beilage.

** Nach dor amtlichen Bergwerks - Statistik : 
121 298 607 t.

*** Desgleichen: 52 512 062 t.
f  Die oingoklaminorton Zahlen zeigen das Er­

gebnis des Jahres 1905.
f f  Für die Monate Januar und Februar 1906 sind 

getrennte Nachweiso nicht geführt.

Ostpreußen mit 1,89 km, Wostprcußen mit 0,01 km, 
Brandenburg mit 48,35 km, Pommern mit 50,18 km, 
Schlesien mit 26,78 km, Sachsen mit 8,30 km, Schles­
wig-Holstein mit 7,51 km, Hannover mit 9,04 km, 
Westfalen mit 21,70 und Hessen-Nassau mit 7,01km; 
dagegen wnr in Posen ein Abgang von 5,13 km, in 
der Rheinprovinz ein solcher von 5,96 km zu ver­
zeichnen. Hiernach beträgt die tatsächliche Zunahme 
in den Provinzen östlich dor Elbe (einschließlich dor 
Provinz Sachsen) 130,38 km (2,56 v. H.), in den west­
lichen Provinzen 39,30 km (1,40 v. H.). Am 1. Ok­
tober 1892 belief sich dio Länge der ncbeubahn- 
älinlichcn Kleinbahnen in Preußen auf 159,1 km, sic 
ist also wäkeml des droizehneinhalbjährigen Zeit­
raumes, der mit dem 31. März 1906 abschließt, uni 
7912,65 km gestiegen.

Dio Spurweite dor Kleinbahnen in Preußen war 
1,435 m boi 118 Bahnen (49,2 v. II.), 1,000 m bei 47 Bahnen 
(19,6 v. H.), 0,750 m bei 39 Bahnen, 0,600 ni bei neun 
Bahnen (3,7 v. H.), eine gemischte bei 17 Bahnen 
(7,1 v. II.) und eine abweichende hei zehn Buhnen 
(4,2 v. 11.); in den anderen Bundesstaaten 1,435 m hei 
Bochs Bahnen (40 v. H.), 1,000 m bei sieben Bahnen 
(46,6 v. H.) und 0,750 m bzw. eine abweichende boi jo einer 
Bahn (je 6,7 v. H.). Die Anzahl der Bahnen mit 1,435 m 
Spurweite hat im ganzen Deutschen Reiche verhältnis­
mäßig am meisten zugenommon, während sie boi don 
geringeren Spurweiten zurückgegangen ist.

Im Betriebe der Buhnen wurden beschäftigt: in 
Preußen 4695 (i. V. 4438) Boamto, 5911 (5269) stän­
dige Arbeiter; in den anderen Bundesstaaten 181 Be­
amte und 120 ständige Arbeiter (i. V. 270 Angestellte).

Das Kapital, das am 31. März 1906 in den neben- 
bahnähnlichcn Kleinbahnen angelegt war, stellte sich 
in Preußen auf 457 404 947 (437 664 809) <.£, in den 
außerpreußischen Staaten auf 9 657 870 (7 966 620) 
zusammen also auf 467 062817 (445 631 429), /  . In 
Preußen entfielen auf 1 km durchschnittlich 56 667 
(55386) ; 1 km Vollspur kostete 76749 (75296)-*,
lk m  Schmalspur 46 745 (40 306) JC. Die Ertrags­
fähigkeit der Bahnen zeigte für das Berichtsjahr im 
ganzen eine nicht unerhebliche Steigerung.

Belgiens Kohleneinfuhr.*
Die Gesamteinfuhr an K o h l e  betrug im Jahre

1900 1905

in sg e sam t 5 436 193 4 297 998
Davon s ta m m te n  aus :

D eu tsch lan d  . . . . 2 926 204 2 409 423
E n g la n d  ........................ 1580 375 691164
F r a n k r e i c h .................... 863 629 1 164 122
Die E in fu h r  an  K o k s

belief  sieh a u f  . . 355 987 361 834

Die Entwicklung des Schiffbaues.
Nach Lloyds Aufstellung ergibt dor Wel t s ch i f f ­

bau ohne Kriegsschiffe folgendu Hauptdaten, alles in 
Bruttoregistertonuon:

G e*nm tzulil d a v o n  E n g la n d D eu la ch la n d

1900 2 304 000 1 442 000 204 000
1901 2 617 000 1 524 000 217 000
1902 2 502 000 1 427 000 213 000
1903 2 145 000 I 190 000 184 000
1904 1 987 000 1 210 000 202 000
1905 2 514 000 1 623 000 255 000
1906 2 919 000 1 828 000 318 000

S. 57 bis 84.
Nr. 5 S. 299.

Vergleiche „Stahl und Eisen“ 1906
„Engineering“, 8. Februar 1907 S. 190.
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Frankreich Verein. Staaten Japan

19 0 0 1 1 6  0 0 0 3 3 3  0 0 0 4 0 0 0
1 9 0 1 1 7 7  0 00 4 3 3  0 0 0 8 7  0 00
19 0 2 1 9 2  0 0 0 8 7 9  0 0 0 2 7  0 0 0
19 0 3 9 2  0 0 0 3 8 1  0 0 0 8 4  0 0 0
19 0 4 8 1  0 0 0 2 3 8  0 0 0 3 2  0 0 0
19 0 5 7 3  0 00 3 0 2  0 0 0 3 1  0 0 0
19 0 6 3 5  0 00 4 4 1  0 0 0 4 2  0 0 0

Sehr auffallend ist der Rückgang Frankreichs. 
Dort hat der Schilfhau beinahe aufgehört. In den 
Vereinigten Staaten und verhältnismäßig noch mehr 
in Deutschland hat er Bich dagegen kräftig ent­
wickelt. Nächst England haben die Vereinigten 
Staaten den größten Schilfhau, allerdings unter Ein­
rechnung der großen Seen.

Die Größe der einzelnen Schilfe nimmt beständig 
zu. In England wurden von 1892 hi« 1895 im Jahres­
durchschnitt nur acht Schiffe von mehr als 6000 t zu 
Wasser gelassen. In den folgenden vier Jahren stieg 
die Zahl in England auf 25, dann auf 39 in der Zeit 
von 1900 bis 1903, wogegen sie auf 20 in den lotztou 
drei Jahren zurückging. Schilfu über 10000 t wurden 
in England wührond der Jahro 1892/95 : 3, 1890/99 :17, 
1900/03:32, 1904/06:13 gebaut. Darin ist also eine 
Abnahme unverkennbar. Im Bau sind zurzeit 35 Schilfe 
über 6000 t, unter ihnen 12 von 10 000 t. Die größten 
1906 in England vom Stapel gelassenen Dampfer sind:

Luaitaua . . 32000 t Empress of Ireland 14191 t
Maurotania . 32000 t Araguaya . . . .  10537 t
Adriatic . . 23950 t A m azon......  10037 t

Die beiden ersten Schilfe sind die großen Tur­
binendampfer, die mit Staatsunterstützung für die 
Cunard-Linie gebaut sind. Außerdem haben noch 
zehn Schiffe von 486 bis 7267 t Tufbineneinrich- 
tung. Im Bau sind zurzeit sieben Handelsschiffe von 
zusammen 31500 t mit Turbinen. Von der britischen 
Gesamterzeugung kamen 1312000 t unter britische 
Flagge. Den ersten Platz in der auswärtigen Kund­
schaft des britischen Schiffbaues nahmen wieder die 
deutschen Abnehmer ein: 26 Schilfe mit 104 200 t. 
Daun folgen Norwegon mit 50 600 t, Oestorreich-
Ungarn mit 33 600 t, Schwodon mit 33 000 t, Holland 
mit 32800 t und Dänemark mit 20100 t.

Kanadas Roheisenerzeugung imjahre 1906.*
Nach den statistischen Angaben der „American 

iron and Steel Association“ bozifferto sich die gesamte 
Roheisenerzeugung in Kanada während des verflossenen 
Jahres auf 550 628 t gegenüber 475 191 t im voruuf- 
gegangoneu Jahre; sie hat somit um 75137 t oder 
mehr als 15 s/o zugenommen. Dio Gesamtmenge ver­
teilt sich mit 534 128 t auf KokBrohoisen, 16 277 t auf 
Holzkohlenroheisen und 223 t auf Roheisen, das im 
elektrischen Ofon dargestellt wurde. Die Mengo des 
Roheisens für den basischou Prozeß stieg von 174 856 t 
im Jahro 1905 auf 250 168 t im Berichtsjahre, die des 
Bessomer-Rohoisens von 151590 t auf 168 259 t. Dio 
erstgenannte Sorte wurde von drei Gesellschaften in 
sechs Kokshochöfen, dio letztoro von zwei Gesell­
schaften in drei Kokshochöfou erzeugt. Spiegcloison 
uud Ferromangan hat Kanada sdit dem Jahre 1899 
nicht mehr hergestellt.

Die Anzahl der Hochöfen, die daselbst am 
31. Dezember 1906 vorliandon waren, belief sich auf 15;

* „Iron A ge“ vom 7. Februar 1907 S. 421.

von diesen standon acht im Feuer, während sieben außer 
Betrieb waren. Für 12 Oofcn kam Koks, für die 
übrigen drei Holzkohle als gewöhnlicher Brennstoff 
in Frage. Im Bau begriffen war zum genannten Zeit­
punkte ein Kokshochofon; bei drei weiteren Hoch­
öfen, dio teilwoise bereits fertiggestellt waren, ruhte 
dio Arbeit seit einiger Zeit.

Die Roheisenerzeugung der Vereinigten 

Staaten im Jahre 1906.

Wie bereits im vorigen Hefte mitgeteilt ist, be­
lief sich dio Roheisenerzeugung der Vereinigten 
Staaten im vergangenen Jahre auf 25 712 106 t. Dio 
nachstehenden Zahlen, denen die Statistik der „Ameri­
can Iron and Steel Association“ zugrunde gelegt ist, 
geben Aufschluß über die Verteilung dieser Erzeugung 
auf die einzelnen Staaten und die verschiedenen ltoh- 
oiseusorten:

R o h e i s e n e r z e u g u n g  n a c h  S t a a t e n .

Hoch­
öfen In 
Betrieb

•
Kohelxeuur/.eugung Tonnen

Staaten ‘33 '
£2

N&>£ o
ZU UH MI kg

i
CO

c» ■ 1004 1905 ISOG

.Massachusetts, 
Connecticut. . 3 4 12264 16242 20563

New Vork . . . 18 17 615400 1217237 1577502
New Jersey . . . 8 9 266491 316015 385460
Pennsylvanien . 130 132 7766630 10748393 11427835
Maryland . . . . 4 4 298136 337409 392896
Virginien . . . . 14 14 315494 518373 491261
Nordearoliua, 

Georgia, Texas 4 3 76896 39318 94080
Alabama . . . . 26 31 1476769 1629726 1701646
Westvirgiuien . 3 3 275280 302949 309406
Kentucky . . . . 4 5 37700 64754 99697
Tennessee .  . . 14 13 306930 378655 433704
Ohio.................. 53 57 3025576 4659487 5412367
Illin o is ............ 20 22 1682487 2067034 2191376
Michigan . . . . 10 12 286957 298823 375368
Wisconsin, 

Minnesota . . 6 7 213770
'

357037 379296
Missouri, Colo­

rado, Oregon, 
Washington . c 7 154204 414298 419649

Zus. 1906 323 340 16760986 23360257 25712106
„ 1905 
„ 1904

294 313 
216 261

Von der Gesamterzeugung entfielen 14 061966 t 
auf llessemerroheison gegen 12 605 630 t im Jahre 
1905; an basischem Roheisen, mit Ausnahme von 
Holzkohlenroheisen, war die Erzeugung 5098 973 t 
gegen 4 170 861 t im Jahro 1905. Während somit 
die Zunahme boi Bessemerroheisen 11,5 o/o betrug, 
belief sie sich' bei basischem Roheisen auf 22 °/o.

Die Erzeugung von Holzkohlenroheisen betrug 
437 697 t gegen 358 574 t im Jahro 1905, uud die­
jenige von Spiegoleisen und Ferromangan 309 808 t 
gegen 294 622 t im Jahre 1905.
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Berichte über  Versammlungen aus Fachvereinen.

South Wales Institute of Engineers.
In einer dem South Wales Institute of Engineers 

vorgelegton und in dessen „Transactions“ veröffent­
lichten Abhandlung macht Georgo F ö r s t e r  Mar t i n  
interessante Mitteilungen über den
Hochofenbetrieb zu Blaenaron (Monmouthshlre)*
im südwestlichen England. Dio Blaonavon-Gosollscbaft 
besitzt vior Hochöfen, von denen drei 18,3 m und 
einer 22,9 m hoch sind. Letzterer wurde im Jahro 
1905 angoblasen; er hat nachstehende Abmessungen: 
Gesamthöhe 22,9 m, Gichtdurchmessor 4,57 m, Kohlen- 
sackdurchmosser 5,33 m, Gestolldurchmessor 3,05 m, 
Höhe des Kohlonsackoa übor den Formen 4,57 m, 
Höhe der Formen übor dom Bodonstein 2,28 m, An­
zahl der Formen 9, Woito der Formen 140 mm, In­
halt dos Ofens 355 cbm.

Die fünf für diesen Ofen zur Yorfiigung Btohondon 
Winderhitzer, welche schon seit längeren Jahren im 
Betrieb sind, besitzen nur beschränkten Fassungsraum; 
boi 18,3 m llölio bis Beginn der Kuppel haben zwei 
je 6,1 m, zwei jo 7,3 m und einer 7,9 m Durchmesser. 
Infolge dieser Unterschiede werden sie nicht in glei­
chen Zeitabständen, sondern je nach der Tomporatur 
des Windes umgeschaltet. Zur Messung der Temperatur 
dient oin Uohlingsches Pyrometer, das in dom Wind- 
verteilungBrohr untergebracht ist. Ein zweites In­
strument hat seinen Platz in dem Fallrohr des Olons, 
so dal! sofort jede Veränderung dor Temperatur dos 
Windes wio dor Gase und dabor jodo Unregelmäßig­
keit im Ofengango angezoigt wird.

Der Ofen besitzt einen Schrägaufzug und dop­
pelten Gichtverschluß mit Verteiler. Beide Gickt- 
glockon worden hydraulisch angotrioben und durch 
den FördormaBchinisten von seinem Stand aus bedient, 
so daß keine Leuto auf dor Gicht nötig sind. Dor 
Gichtbolag wird durch den Blochmäntel getragen, der 
wiederum auf Säulon ruht. Für die Rastkühlung wurde 
daB Berieselungssystem gewählt; zu dem Zweck ist dio 
Rast in acht Kreissegmente goteilt, so daß dio Kühlung 
eines jeden einzelnen Abschnittes - für sich geregelt 
werden kann. Dor Vorteil dieses Systems liegt nach 
dem Verfasser darin, daß trotz geringsten Wasser­
verbrauches jeder Zoll deB Panzors für gewöhnlich 
gleichmäßig gekühlt wird, wodurch boi niedrigem 
Koksvorbrauch gleichmäßig gutes Eisen falle, indem 
die Bildung von Ansätzen und dadurch voranlaßtes 
ungleichmäßiges Niedorgehcn der Gichten vermieden 
werde. Während eine um den Ofon schnecken­
förmig laufende Kühlungsvorrichtung etwa 6800 cbm 
Wasser in 24 Stunden benötige, brauche das BerieBC- 
lungssystem nur 145 cbm.(?) Die durchschnittliche Tem­
peratur des ein- und auBtretenden Kühlwassors zeigt 
nachstehende Zusammenstellung:

* „Tho Iron and Coal Trado Review“ 1907, 
18. Januar.

lin k s  r e c h ts  h in te n  v o rn  
°C . °C . °C . °C .

Oben................................... 12,2 13,3 13,3 12,2
U n te n ...............................17,8 16,7 16,7 15,6
Beim Eintritt in den

Samm olkanal . . . .  18,9 17,8 18,9 15,6
Als Brennmaterial dient Koks aus der eigenen Zeche 

dor Gesellschaft zu Blaonavon; derselbo hat folgende 
Zusammensetzung: Kohlenstoff 89 o/o, Schwofol 0,75 o/„, 
Phosphor 0,019 o/o, Feuchtigkeit 2 °/o, Ascho 7,80 o/0.

Vorhütiot wird neben anderem vielfach spanischer 
RoBtspat mit folgenden Gehalten: Eison 48 bis 60 °/o, 
Mangan 0,8 bis 4 °/o, Kieselsäure 5 bis 12 0/0, Tonerde 
im Durchschnitt 1,5 °/o, Kalk 1,5 bis 10 o/0, Magnesia 
2,5 bis 5 o/0, Schwefel 0,3 bis 2 o/0, Phosphor zwischen 
0,025 und 0,01 °/o. Wegen seines hohen Gehaltes an 
Schwefel in sulfidischer Form wurdo dor Spat früher 
nicht vorwendet, auch enthält er sehr viel Foinorz, 
das im Ofon vorrollt, dazu ist das Erz wogon der 
beim RÖBtcn in magnetischo Oxydo übergegangonen 
Eisensauorstoffvcrbindungen ziemlich schwer Bchmolz- 
bar. Aus Rubio, Spat und südspanischen Erzen orblasene 
Roheisensorten weisen folgondo Analysen (Jabrosdurch-
ichnitt) auf: N r. 1 N r. 2 N r. 3 N r. 4

G raphit.................... 3,4 3,0 2,8 2,55
Geb. Kohlenstoff . ,, 0,2 0,3 0,45 0,55
Silizium.................... 2,5 2,1 1,8 M
M a n g a n ................ 1,3 1,15 1,0 0,8
P hosphor................ 0,045 0,045 0,046 0,046
S chw efel................ 0,02 0,03 0,05 0,07

Das Verhältnis, in dom die einzelnen Sorten zu 
der Gosamterzeugung standen, ist wie folgt: Nr. 1
75 o/q, Nr. 2 10 ,25  o/q, Nr. 3 10,5 °/o, Nr. 4 und Aus- 
fnlleison 4 ,25  o/0. Die hierbei fallendo Schlacke ent­
hielt im Durchschnitt: 38,2 o/0 Kieselsäure, 13 ,0  °/o 
Tonerde, 43 ,3  o/0 Kalk, 5 ,6  o/0 Magnesia, 2 ,2 5  o/0 
Schwefel.

Dor Koksvorbrauch betrug bei 175 t täglicher 
Leistung auf die Tonne Roheisen 0 ,8 7  t; eine Gicht 
setzte Bich zusammen aus 10 67 0  kg Erz, 1590  kg 
Kalkstein und 4 8 8 0  kg Koks. Dor Wind hatte 
0 ,5 6  Atin. Pressung, dio Mongo dossclben betrug in 
der Minute 5 0 0  cbm, seine Tompcratur 6 5 0 °  C. Die 
Gase enthielten 11 °/o Kohlensäure und 24  o/0 Kohlen­
oxyd; ihre Temperatur war annähernd 2 6 0 °  C. beim 
Verlassen des Ofens. Dio Gobläsoinascbinen leisteten 
1500 P.S. C.G.

Verein deutscher Ingenieure.
Die diosjährigo Hauptversammlung wird in den 

Tagen vom 17. bis 19. Juni in Koblenz stattfinden.

Iron and Steel Institute.
Das Instituto wird in diesem Jalire Beine Haupt­

versammlung vom 23.  bis 25 .  September in Wien 
abhalten (vergl. auch Nr. 5 S. 183 dieser Zeitschrift).

Referate und kleinere Mitteilungen.
Vergangenheit und Zukunft der amerikanischen 

Roheisenerzeugung. *
Unter dieser Ueberschrift bringt Dr. W i l l i a m  

K e n t eine statistische Studie über dio zukünftige 
Entwicklung der amerikanischen Roheisonproduktion.

* „The Iron Trade Review“, 10. Januar 1907 S. 72; 
vergl. auch S. 293 vorl. Heftes.

Er überblickt kurz an Hand seiner früher veröffent­
lichten Arbeiten dio Ergebnisse der letzten 42 Jahre, 
bespricht die Auf- und Niedergänge der Eisenerzeu­
gung und deren wirtschaftliche und politische Ursachen. 
In einem Schaubild faßt er die Zilfern der Erzeugung 
und der Preise seit 1872 zusammen und konstruiert 
aus orsteren eine Kurvo dor mittleren Zunahino der 
Produktion der letzten 42 Jahre, die 7,909 o/o für
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jedes Jahr botriigt. Dio folgende Tabelle faßt die 
Zahlen der Bohoisonproduktion (in Tonnen) zusammon :

1864 . . . 1 030 511 1886 . . . 5 774 262
1865 . . . 845 078 1887 . . . 6 519 822
1866 . . . 1 224 954 1888 . . . 6 593 774
1867 . . . 1 325 903 1889 .' . . 7 725 300
1868 . . . 1 454 150 1890 . . . 9 349 946
1869 . . . 1 738 668 1891 . . . 8 312 345
1870 . . . 1 691 822 1892 . . . 9 303 512
1871 . . . 1 734 102 1893 . . . 7 238 494
1872 . . . 2 589 692 1894 . . . 6 763 906
1873 . . . 2 001 938 1895 . . . 9 597 449
1874 . . . 2 439 682 1896 . . . 8 761 097
1875 . . . 2 056 113 1897 . . . 9 807 123
1876 . . . 1 898 864 1898 . . . 11 962 317
1877 ,. . . 2 099 660 1899 . . . 13 838 034
1878 . . . 2 338 034 1900 . . . 14 009 870
1879 . . . 2 785 723 1901 . . . 16 132 826
1880 . . . 3 896 554 1902 . . . 18 106 448
1881 . . . 4 207 514 1903 . . . 18 297 400
1882 . . . 4 697 396 1904 . . . 16 760 986
1883 . . . 4 669 038 1905 . . . 23 359 201
1884 . . . 4 168 383 1906 . . . 25 704 800
1885 . . . 4 109 238

Die Zahlen der Tabelle und der Prozentsatz der
mittleren jährlichen Zunahme der Erzeugung boweisen, 
daß trotz geschäftlichen Niedorganges aller Art die 
durchschnittliche Zunahme der Rohoisenproduktion, 
für jedos Jahrzehnt gerechnet, mehr als 100 o/ 0  beträgt. 
Eine Berechnung der durchschnittlichen Zunahme 
für ein Jahr und ein Jahrzehnt in verschiedenen Zoit- 
porioden gibt folgendes Rosultat:

P rozen tuale  Zunahm e für
Periodo Jah re das Ja h r das Jah rzeh n t

41 Jahro 1864-1905 7,909 114,088
25 „ 1880—1905 7,424 104,742
16 „ 1889—1905 7,160 99,668
10 „ 1895—1905 9,303 143,401
5 n 1883-1888 7,123 99,472
5 » 1898-1903 8,872 133,964

Kent spricht dio Ansicht aus, daß durchaus koin 
Grund vorliogo, zu bezweifeln, daß die amerikanische 
Roheisenproduktion auf lango Jahre hinaus in un­
gefähr dem gleichen Verhältnis sich steigern werde, 
wie in den vergangenen 40 Jahren. Eine Lohre sei 
dem Schaubild und der Kurve der durchschnittlichen 
Erzeugungszunahme zu entnehmen. Die Rückschläge, 
mögen sie auch für einige Jahre die Eisenindustrie 
zurückbringen, haben stets Jahro größter Entwicklung 
nach sich gehabt, gleichsam wie um die verlorono Zeit 
wieder wettzumachen, um all dio Wagen, Schienen 
und anderes Material zu orsetzen, die während der 
schlechten Jahro aufgebraucht Bind; um Gebäude, 
Maschinen usw. zu bauen, deren Ausführung auf- 
gcschobon worden war.

Dio gewaltige Steigerung der Erzeugung für dio 
zehn Jahro 1895 bis 1905 — 9,303 °/0 für das Jahr 
oder 143,401 o/0 für das Jahrzehnt — steht zweifellos 
in gewissem Zusammenhänge mit der vorangogangenen 
Periodo (1890 bis 1895) des wirtschaftlichen Nioder- 
ganges. Und wenn ja  auch sicher nicht anzunehmen 
ist, daß eine solche enorme Steigerung längere Jahre 
fortdauorn-könne, so spricht doch auch alles dafür, 
daß dio prozentuale Zunahme der Periode 1880 bis 
1905 (7,4 o/o für das Jahr, 104,74 0/0 für das Jahr­
zehnt), eine Periode, die einen schweren und zwei 
loichtore wirtschaftliche Rückschläge verzeichnet, 
für lango Jahre hinaus eine zioinlich gleichmäßige 
bleiben wird. Unter dieser Annahme ergoben sich 
folgende Zahlen für die voraussichtliche Produktion 
bis 1920:

Ja h r T onnen Ja h r Tonnen

1905 . .. . 23 357 840 1913 . . . 41 432 480
1906 . . . 25 095 200 1914 . ,. . 44 510 960
1907 . . . 26 954 480 1915 . . . 47 823 120
1908 . . . 28 966 160 1910 . . . 51 368 960
1909 . . . 31 109 920 1917 . ,. . 55 195 120
1910 . . . 33 426 400 1918 . . . 59 283 600
1911 . . . 35 905 440 1919 . ., . 63 682 880
1912 . . . 38 567 360 1920 . . . 68 417 440

Angenommen, daß die Zunahme der Erzeugung 
nach dem Jahro 1910, auf das Jahrzehnt gerechnet, 
auf 100 o/o sinken würdo, so ergibt dio Rechnung für 
dio nüchston 40 Jahre folgende Zahlen:

Jahr 1910 ..................... 33 528 000 Tonnon
„ 1920   67 050 000 „
„ 1930   134 112 000
„ 1940   268 224 000
„ 1950   536 448 000

Dio Endzahl ist oino schwindelnd großo. Aber 
wer kann sagen, daß sie nicht verwirklicht worden 
könnte? Dio Zunahme ist keino überraschendere 
als dio von oinor Million Tonnon auf 25 Millionen 
Tonnen Roheison in den letzten 42 Jahron. O. P.

W olfrnmorze ln  Spanien.
Wio bekannt,* werden Wolframorzo häufig in 

don Alluvioncn und Quarzgängon des Granitgebiotos 
der Provinzen CAceres, Córdoba, Salamanca, Corulla, 
Orenese und Pontevedra gofundon, doch erfolgt ein 
regelmäßiger Abbau nur in Montero in Córdoba und 
zu San Finx in Galicien. Im Jahro 1905 betrug die 
Wolframfürdorung daselbst 400 bis 450 t.** In der 
Provinz Salamanca werden Wolframorzo hauptsächlich 
in den Alluvioncn der „Barrueco Pardo“-Zono an­
getroffen, dio Ausbeute beträgt etwa 100 t im Jahre. 
In Coruña und Pontevedra worden Zinn- und Wolfram- 
orze von einer Londoner Firma gewonnen und beido 
Mineralien auf olektromagnotischom Wogo geschieden; 
die Jahreserzougung beläuft sich dabei auf rund 
200 t. In der Provinz Córdoba befindet sich dio 
Grube „La Sopresa“, woselbst man die mit Quarz ver­
gesellschaftet vorkommondou Erzo (Wolframit mit 
etwas Scheelit) tagbaumäßig gewinnt. Dio Jahres­
produktion beträgt indessen kaum 100 t. Die an ver­
schiedenen Punkten der Provinz CAceres aus den 
dortigen Alluvioncn gesammelton Wolframorzo be­
laufen sich auf nur 24 bis 36 t im Jahro. Dio jähr­
liche Wolframorzgewinnung Spaniens beträgt dem­
nach im günstigsten Falle 900 t, während sio nach 
einer Angabe von B i o w o n d  im Jahro 1900 1958 t 
erreicht haben soll.*** Welchen großen Schwan­
kungen übrigens dio Wolframgew'innung Spanions 
unterworfen ist, mag nachstehende Zusammenstellung 
der Fördermengon veranschaulichen, f

J a h r  1897 1898 189* 1900 1905
t t t  t  t

Wolframerzgewinnung 10 37 151 1958 900
0 . V.

T ransport t o i i  Feineisensläben.
Die stets wachsende Erzeugung möglichst langer 

Feinoisenstäbo erhöht die Schwierigkeiten in bezug 
auf Transport und Lagerung derselben. Aus diesen 
Gründen nimmt man noch vielfach Abstand davon, 
Ilandelseisenstäbe in größeren Längen herzustellen 
und bognügt sich mit kürzeren Walzlängen, obgleich 
dio Vorteile des Walzens möglichst langer Stäbe auf

* Vergl. „Jahrbuch für das Eisenhüttenwesen“ 
II. Band S. 224.

** Nach „Rovista minera“ 1906, 24. Sept. S. 622.
*** „Jahrb. f. d. Eisenhüttenwesen“ IV. Bd. S. 212. 

f  „Jahrb. f. d. Eisenhüttenwoson“ III. Bd. S. 233.
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U U U e n ilu r__

•der Hand liegen. Es wird im Nachfolgenden eine 
Anlage beschrieben, bei welcher dio gesagten Uobel- 
stfinde fortfallen und die Ueberwachung des Stabes 
von dem: Beginn des Austrittes auB der Walze an bis 
zum Verladen der fertig geschnittenen Stäbe von 
zwei Leuten bequem erfolgen kann. Als Walzoustraße 
dient ein 300 er Doppel-Duo mit vorgelagerter 550 er 
Trio - Vorstrecke, mittels elektrischen Motors an- 
getrioben. Ein Querschnitt durch das Warmbett mit 
den Zu- und Abfübrungsrollgängen und Schleppern ist in 
beifolgender Abbildung dargestellt. Sobald der Stab die 
Walze verläßt, fällt er auf einen angetricbenen Roll- 
gang, dessen Rollen in einem mehr oder weniger 
spitzen Winkel zur Transportrichtung eingestellt sind. 
Durch diese Schräglage erhält der Stab außor einer 
Bewegung in der Längsrichtung auch eine seitliche 
Verschiebung, was zum Richten desselben ausgenutzt

laufender Rollen am Zuführungsrollgange ist ein 
Antrieb mittels 'aufliegendem Drahtseil ¿möglich, da 
der Betrieb ein kontinuierlicher ist. Die Anwendung 
schrägliegonder Rollgangsrollen läßt sich auch sehr 
vorteilhaft zu selbsttätigen Abwerf- und Verlade- 
einrithtungen benutzen, indem man den Stab bczw. 
Stock gegen einen Anschlag stoßen läßt.

M. Müller,
lug . der F irm a J .  Itanning, Hamm i. W.

wird, indem or fortgesetzt gegen ein Richtlineal an­
gedrückt wird. Soll ein Abwerfen des Stabes vom 
Rollgang erfolgen, so wird das senkrecht stehende 
Richtlineal umgelegt, wonach das Abwerfen sofort 
voustatten geht und der Stab auf das Warmbett 
herabgleitet. Dieses ist in geneigter Lago angeordnet 
und mit Pendelsehleppern ausgerüstet. Letztere tragen 
am Kopfende einen nach einer Seite hin beweglichen 
Mitnehmer, und jeder Zug wird durch eino gemein­
same Stange hin und her bewegt. Der Antrieb kann 
entweder von einem elektrischen Motor oder durch 
Dampfkraft bezwT. Hydraulik erfolgen; das Umlegen 
dos Richtüneals kann von diesem Antrieb erfolgen. 
Zur Verhinderung eines Züriickfallens des Walzgutes 
sind eine Anzahl Arretierhebol vorgesehen. Ein schritt­
weises Vorwärtsbewegen des Walzgutes ist stets der 
gewöhnlichen Sehlepperbewcgung vorzuziehen, da das­
selbe bedeutend weniger die Aufmerksamkeit des be­
treffenden Arbeiters beansprucht. Eine derartige Be­
wegung kann auch mit jedem ändern Schlepper mittels 
eines von der Kette selbst getragenen Mitnehmers 
erfolgen, nur muß in diesem Falle die Bewegung 
absatzweise sich vollziehen, eventuell durch regel­
mäßige Schaltung eines Sperrades mit Sperrklinke, 
von irgend einer Hin- und Herbowegung beeinflußt. 
Am ändern Endo des Warmbettes befindet sich ein 
zweiter, angetriebener, langsam laufender Rollgang, 
auf den das Walzgut, vom Warmbott abgew'orfeu, 
fällt und mittels dessen die Stäbe einzeln oder zu 
mehreren nebeneinander zu einer am Ende stehenden 
Schere befördert werden. Die Schere ist mit Anschlag 
und Sammeltasche ausgerüstet und wird von einem 
Manne bedient, während die übrigen Handgriffe eben­
falls von einem Arbeiter bequem geleistet werden 
können. Bei Anwendung möglichst kleiner, schnell

Gewinnbeteiligung dor Angestellten der United 
Stntos Steel Corporation.

Ueber den Plan, der den Beamten und Arbeitern 
der United States Steel Corporation die Möglichkeit 
bieten sollte, am Gewinne des Unternehmens teil­
zunehmen, haben wir seinerzeit ausführlich berichtet* 
und später einige Zahlen mitgeteilt, aus denen hervor­
geht, in welchem Umfange dio Angestellten von der 
ihnen gebotenen Vergünstigung Gebrauch gomacht 
haben.** Ursprünglich sollten zu dem genannten 
Zwecke nur 25 000 Vorzugsaktien abgegeben w-erdeu. 
Indessen hat man diese Ziffer allmählich wesentlich 
erhöht, so daß, wie wir dem „American Machinist“ *** 
entnehmen, jetzt annähernd 125 000 solcher Aktien 
im Besitze von Angestellten der Steel Corporation 
sich befinden. Der Preis, zu dem die Aktien anfangs 
angeboten worden waren, belief sich auf 82*/a ^ ; er 
wurde dann, nachdem dor Kurs im Jahre 1904 auf 
55 $ heruntorgegangen war, am Schlüsse desselben 
Jahres auf 87,50 § und Ende 1906 auf 100 § fest­
gesetzt. Neuerdings sind nun nahezu 2000 Beamten 
und Arbeitern der Gesellschaft wiederum Vorzugs­
aktien zur Verfügung gestellt, und zwar zum Proise 
von 102 #, während der derzeitige Kurs zwischen 
106 und 107 § schwankt. Intcrossant ist dabei, daß 
die genannto Zeitschrift an dio mitgeteilten Ziffern 
eino Wahrscheinlichkeitsrechnung knüpft, wonach die 
bevorrechtigten Käufer für dio Aktien im ganzen 
rund 9 800000 # aufzuwendeu gehabt und somit, da 
der jetzige Marktwert der Aktien otwa 13 000000# 
betrage, außer don Dividenden sich eines Gewinnes 
von ungefähr 3 200 000 # zu erfreuen hätten. Wie 
sich dieser Nutzen auf die verschiedenen Klassen, in 
die bei dem ursprünglichen Gewinnbeteiligungsplane 
die Angestellten eingoreiht wurden, verteilt, ist leider 
nicht bekannt.

2595 Jubilaro  bei K rupp.
Im Anschluß an die kurze Mitteilung, die wir im 

vorigen Hefte (Nr. 8 S. 287) über die Jubiläumsfeier 
bei der Firma Fried. Krupp gebracht haben, geben 
wir noch die nachstehenden Ausführungen aus der 
Ansprache des Hrn. K r u p p  von Bolile-n und 
H a l b  a c h  wieder:

„Daß Frau Krupp für die Uebergabe der Er­
innerungszeichen den Geburtstag des verewigten Herrn

* „Stahl und Eisen“ 1903 Nr. 4 S. 278 bis 279. 
** „Stabl und Eisen“ 1905 Nr. 8 S. 499 und 1906 

Nr. 8 S. 510.
*** Vom 9. Februar 1907 S. 126.



27. Februar 1907. Referate und kleinere Mitteilungen. Stahl und Ei Ben. 321

F. A. Krupp gewählt hat, zeigt Ihnen einmal, wio 
sehr sio sich bewußt war, bei dieser Einrichtung ganz 
dem Sinne und den Wünschen ihres Mannes zu ent­
sprochen, dann aber auch, wio Behr sie wünscht, daß 
Ihnen Allon, dio Sie während der längsten Zeit Ihrer 
Verbindung mit den Kruppschen Workon unter dor 
Leitung meines seligen Schwiegervaters gearbeitet 
haben, auch sein Bild vor allem bei dieser Bchönen 
Feier vor Augen stehe. Mit Stolz und Freude erfüllt 
es mich, daß es gerade dieser erinnorungsroicho Tag 
ist, an dem es mir zum erstenmal vergönnt ist, zu 
Ihnen, den Vertretern dor gesamton Kruppschen 
Werke, zu sprechen. An einem Tago wie dem heu­
tigen ist es unsere Pflicht, einige Stunden oinzulialten 
in der Arbeit, Bei sie körperlicher oder geistiger Art, 
und unsere Gedanken zurückzuführen auf dio Spanne 
Zeit, die in den letzten 25 Jahren begrenzt ist. Nur 
kurz möchte ich zur Schilderung dessen nachfolgende 
Daten horvorheben: Im Jahre 1881 betrug dio Zahl 
der auf der- Gußstahlfabrik beschäftigten Beamten 
und Arbeiter etwa 11000, im Jahre 1906 über 34 000. 
Im Jahre 1881 wurden von der Vereinigten Kranken- 
und Ponsionskasso (als Krankenkasse bestehend soit 
1853, als Kranken- und Pensionskasso soit 1858) bei 
10 598 Mitgliedern rund 37 500 an Pensionen gezahlt. 
Im Jahre 1885, dem erston Jahre dos Bestehens dor 
l’ensionsknsse als gesondorto ICnsse, nachdem ihre 
Abtrennung von der Krankenkasse auf Grund des 
lCrankcnvorsichorungBgesotzes erfolgt war, wurden boi 
10 673 Mitgliedern rund 79 800 ,.K> an Pensionen gezahlt. 
Im Jahre 1905 wurdon von dor PensionskaRBo boi 
31 460 Mitgliedern rund 1 704 900 an Pensionen 
gezahlt. Vor 25 Jahren hatten etwa 16 000 Seelen 
in 3208 Kruppschen Familienwohnungen Unterkunft 
linden können, dio Zahl ist jotzt auf über •51 000 in 
6227 Wohnungen angowacliBon. Es soll auch in Zu­
kunft darauf Bedacht genommen werden, die “Wohn­
häuser stetig zu verinehron und dadurch tunlichst 
vielen Werksangehörigen die Möglichkeit eines be­
friedigenden Heims zu schaffen. Dio Konsumanstalt 
mit ihren Nehenbotrioben orfrout sich von Jahr zu 
Jahr größeren Zuspruches. 1881 hatte sie 266 An­
gestellte, im verflossenen Jahre 1000. Bossor als ich 
wissen Sie, moine Herren Jubilare, wem in erster 
Linio die Werke den oben gezeichneten großartigon 
Anfschwung zu verdanken haben, auf wessen Initia­
tive und nie ermüdender, nio das Zutrauon verlierender 
Tätigkeit diese in der Welt wohl einzig dastehondo 
Einrichtung zurückzuführen ist. Die Herren Alfred 
Krupp und Friedrich Alfred Krupp sind dahingegangon 
nach einem Leben voller Arbeit und Sorgen, aber 
mit dem Bowußtsoin, Großes getan, Großes erreicht 
zu haben und nicht zum mindesten in dom erhebenden 
Gefühle, daß Sie, dio ihnon treu gedient haben, auch 
mit ihnen gelebt haben in dem, was ihr Leben nus­
füllte, und daß Sie dadurch zu einem Teil geworden 
sind des großon Unternehmens, für das dio Ilorren 
Alfred und Friedrich Alfred Krupp sich und ihr 
Wirken eingesetzt hatten. Stehen doch vor uns nicht 
weniger als 458 diesjährige Jubilare, die sich auf alle 
Betriebe, auf allo Beamten- und Arhoiterkatogorien 
der Gußstahlfabrik verteilen. Hierzu kommen noch, 
ausschließlich dos Grusonwerkes in Magdeburg, 127 
diesjährige Jubilare in den Außenwerken, so daß 
nunmehr dio Anzahl aller derjenigen, dio soit ihrem 
18. Lebensjahre länger als 25 Jahro den Werken nn- 
gehören, beroits die stattliche Zahl 3672 erreicht.

Viele Jahre meines LebenB habe ich im Aus­
lände zugebracht und Gelegenheit gehabt, hineinzu- 
schauen in fremde und verschiedenartige Verhältnisse. 
Mancherlei Großartiges und vielleicht auch Nach­
ahmenswertes habe ich gesehen, aber eins hat mich 
immer wieder betroffen, hat mein deutsches Gemüt 
etwas vermissen lassen, was uns Deutschen eigen ist, 
wie wohl keinem ändern Volke der Welt, und das

ist das Gefühl der Zusammengehörigkeit, das Gofühl 
gegenseitigen Vertrauens, ein Moment persönlicher 
Art, das häufig, zu häufig vielleicht, auch boi uns 
schlummort, aber meiner vollen Ucberzcugung nach 
im deutschen Charakter immer zu finden ist und dom 
deutschen Volke Saft und Kraft verleiht. Echto 
Männestreuo ist stets die Eigenschaft gewesen, durch 
die der Deutsche sich in der Welt ausgezeichnet hat. 
Wir wissen alle, daß seit Jahren ein Geist der Zucht­
losigkeit im Voroiilo mit Unzufriedenheit oder viel­
mehr Mißgunst auch durch dio deutschen Lando weht, 
dor vieles umzustürzon, viclos zu vernichten droht. 
Lassen wir uns demgegenüber das eine nicht ent- 
reißon, unsoro deutsche Mannesehre, unsore deutsche 
Mannestroue. Seion wir vor allem uns selbst trou. 
Lasse sich keiner überreden und überlisten durch 
Vorstellungen, dio ihm goldeno Zukunftsbilder vor­
malen, abor mit der Wirklichkeit nicht rechnen. Ich 
prodigo keinem Menschen satte Zufriedenheit, im 
Gegenteil, ein jeder soll meines Erachtens vorwärts 
streben, vorwärts schreiton zum Wohle seiner selbst, 
zum Wohlo dor Menschheit, aber er soll nie ver­
gessen, daß er nicht allein in der Welt steht, sondern 
cinon Teil nur bildet des großen Ganzen, dessen 
wahrer Fortschritt wohl wieder von der Arbeit des 
einzelnen, aber vor alloin von dom Zusammenarbeiten 
aller abhängt. Um dieses Ziel zu erreichen, bedarf 
es und wird os stets bedürfen einer festen Ordnung, 
die jeder Kraft ihren AVirkungskreis anzuweisen, die 
jeder Kraft ihre Entwicklung zu sichern vermag, und 
zur Sicherung gegen feindliche Kräfte auch straffer 
Disziplin nicht entbehren kann. Suchen wir darum 
alle das zu leisten, was oin jeder auf seinem Posten 
leisten kann, damit dienen wir uns selbst, damit dienen 
wir der Allgemeinheit.“

Max Kyth-Stiftnng.
Der „Chemiker-Zeitung“ * entnehmen wir dio Mit­

teilung, daß dor verstorbene Hofrat von  E y t h  in 
hochherziger Weise durch testamentarische Verfügung 
80 000 <4 ausgesotzt hat, deren Zinsen dazu dienen 
sollen, Witwen und Waisen solcher Männer zu unter­
stützen, dio in der Industrie, besonders der Metall- 
und Eisenindustrie, verunglückt sind. Die A'erwaltung 
der Stiftung, dio den Namen „Max Eyth - Stiftung“ 
tragen soll, übernimmt die Stadt Ulm. Vorerst soll 
dio Hälfte dor Zinsen zum Kapital geschlagen werden, 
bis dor Stiftungsbetrag 250 000 K erreicht hat, während 
die übrigen Zinsen sogleich verwendet werden sollen.

Frachtänderungen.
Laut Anzeigo** der Königl. Eisenbahndirektion in 

Breslau Wird am 1. April d. .1. der ostdeutsek-südwest- 
doutscho Gütertarif für den Verkehr mit Badon, der 
Pfalz, den Beichseisenbahnen und Württemberg einer­
seits und den Stationen dor Eisenbahndirektionsbezirke 
Breslau, Bromberg, Danzig, Kattowitz, Königsberg in 
Pr., Posen und Stettin anderseits eingoführt. Von den 
Aendorungen und Ergänzungen, dio der neue Tarif 
unter Aufhebung verschiedener älterer Tarife bringt, 
seien folgende hervorgehoben: 1. Erweiterung des
Ausnahmotarifes 2 c für phosphorhaltige Kouverter- 
schlacken (Thomasschlacken) und andere mineralische 
Phosphate; 2. Ausdehnung des Ausnahmetarifes 6 für 
Steinkohlen usw. auf den Versand von den schlesischen 
Kohlenrevieren nach der Pfalz und von den pfälzischen 
Grubenstationen nach dem östlichen Gebiete; . 3. Er­
weiterung des Ausnahmetarifes 7 für Eisenerze usw. 
zum zollinländischen Hochofen- und Bloihüttonbetriebe, 
des Ausnahmetarifes 9 a für Eisen und Stahl dos

* 1907 Nr. 12 S. 146.
** „Zeitung dos Vereins deutscher Eisenbahn- 

verwaltungon“ 1907 Nr. 12 S. 198.
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Spczialtarifes 11 und des Ausnahmetarifes 9 s für 
Schiffbaueisen. Dio oinzolnen Tarifhefte werden von 
Mitte März ab bei den beteiligton Dienststellen käuf­
lich zu haben sein.

In ternationales Preisausschreiben.
Die A s s o c i a z i o n o  d e g l i  l n d u s t r i a l i  

d ’I t a l i a  in Mailand, Foro Bonaparto 61, hat fol­
gende Preise ausgesetzt: A. G o l d e n e  M e d a i l l e
und 8000 L i r e  für ein einfaches, widerstandsfähiges, 
nicht kostspieliges und an bestehende Anlagen an­
passungsfähiges System zur Vermeidung solcher Ge­

fahren, die durch einen Schluß (gleichviel infolge wel­
chen Widerstandes) zwischen primären und sekun­
dären Stromkreisen von Wechselstromtransformatoren 
und den zugehörigen Leitungen entstehon können. —
B. G o l d e n e  M e d a i l l e  und  1000 L i r o  für eine 
Handwinde solcher Bauart, daß (ohne erhebliche Ver­
minderung des Wirkungsgrades oder der Geschwindig­
keit beim Senken) dio Gefahr vermieden wird, dio 
durch den Rücklauf der Kurbel beim Senken dor Last 
entstehen kann. — Nähere Auskunft über beide Preis­
ausschreiben ortoilt dor Direktor der oben genannten 
Gesellschaft.

B ü c h e r s c h a u .
Bei der Redaktion sind nachstehende Werke 

eingegangen, doron Besprechung Vorbehalten bleibt: 
Handelsgesetzbuch mit Kommontar. llorausgegebon 

von H. Makower .  Dreizehnte Auflago. Bearbeitet 
von F. Ma kowe r ,  Rechtsanwalt. Zweiter Band. 
Buch III (Handelsgeschäfte). Berlin 1907, J. Gutton­
tag, Verlagsbuchhandlung, G. m. b. H.

N i e ß ,  H o r m  an n,  Assistent der Königlichen Berg­
inspektion Zwickau I I : Die Bekämpfung der IVasser- 
sand- (Schwimmsand-) Gefahr beim Braunkohlen­
bergbau. Mit 19 Skizzen. Freiborg in Sachsen 
1907, Craz & Gerlach (Joh. Stettner). 3,60 Jl.

K a t a l o g e :
G u t e h o f f n u n g s h ü t t e ,  Aktien verein für Bergbau 

undHUttonbetrieb, Oberhausen 2, Rhoinland: Kata­
log-Ausgabe 1906, unter Aufhebung aller früheren 
Ausgaben.

J o h n  G. S t e i n  & Co., Ltd., Bonnybridge (Schott­
land) : Feuerfeste Steine.

L u d w i g  F r i t s c h ,  Buchhandlung, Münchon, The- 
resienstraßo 5a: Polytechnischer Katalog. 9. Auf­
lage. 1906 bis 1907.

U o h l i n g  I n s t r u m e n t  C o m p a n y ,  Passaic, N.J., 
U. S. A .: The Uehling Gas-Composimeter.

Nachrichten vom Eisenmarkte.
Die Lage des Roholsengoschiiftos. — Die Ab­

rufe von Roheisen bleiben nach wie vor außerordent­
lich stark, und den Abforderungen dor Abnehmer kann 
nicht immer voll entsprochen werden. Dagogen ist 
eino gewisse Zurückhaltung boi NeuabsehlüsBen .für 
spätere Tormino nicht zu vorkonnen. Dieses dürfte 
darauf zurückzuführen sein, daß einerseits dio Preise 
für englisches Eison oinen Rückgang aufweisen, ander­
seits aber auch die Verbraucher den Ausgang der 
Verhandlungen über dio Verlängerung der Verbändo 
abwarten wollen.

In E n g l a n d  haben die Roheisonpreiso wieder 
sehr geschwankt. Sio hängen, da dio Hütten keine 
Vorräte haben, von den Warrantpreisen ab, dio in 
voriger Woche vorübergehend bis auf 53/9 wichen. 
Dies bowirkte beträchtliche Dockungskäufo bis zu 
55/—■ Kassa die Woche, und schloß zu 54/61/* Kassa 
Käufer ab. In Eisen ab Werk blieb das Geschäft 
sehr still, da nütten für prompte Lieferung nichts 
abzugebon haben und die Käufer allgemein vorziohen 
abzuwnrton. ln  den letzten Tagen scheint sich etwaB 
mehr Kauflust zu zeigen, auch für deutsche Rechnung. 
Verschiffungen bleiben bei dem allgemeinen starken 
FroBt hinter Januar zurück. Knappheit in Nr. 1 hält 
an. In Hämatit G. M. B.-Eisen aus zweiter Hand ist 
dio Difforonz im Vergleich mit den Hüttenpreisen 
sehr erheblich. Heutige Notierungen für Frühjahrs- 
lioferung ab Werk sind für Gioßeroieisen Nr. 1 nominell 
58/— bis 58/6, für Nr. 3 55/6 bis 56/—, für Hämatit in 
gleichen Quantitäten 1, 2 und 3 78/6, sämtlich netto 
Kassa. In Connals Lager zu Middlesbrough befinden 
sich 499 943 tons, davon sind 477 969 tons Nr. 3 und 
19 540 tons Standard-Qualitäten.

Rheinisch-W estfälisches Koklensyndikat. —
In dor Zechenbesitzerversammlung vom 15. d. Mts. 
berichtete der Vorstand über dio Förderungs- und 
Absatzverhältnisse im Januar 1907 folgendes: Dio 
Förderung stellte sich insgesamt auf 6689219 t oder 
arbeitstäglich auf 257 278 t, das ist gegen Dezember 
1906 434 t (0,17 o/o) und gegen Januar 1906 1227 t 
(0,47 o/0) weniger. Dor rechnungsmäßige Absatz be­
trug im Januar 1907 bei 26 Arbeitstagen 5586598 
(1906 bei 251/! Arbeitstagen 5597298) t, mithin 10700 t

weniger als im Vorjahro; arbeitstäglich belief sich 
dio Menge auf 214869 (i. V. auf 221675) t, mithin auf 
insgesamt 6806 t (3,07 o/0) weniger als im Vorjahre. 
Von der Beteiligung, die sich im Januar 1907 auf 
6600481 (6406097) t bezifferte, sind demnach 84,64 
(i. V. 87,37) o/0 abgesetzt worden. Vom Absätze ent­
fallen auf den Selbstverbrauch für Ivokereion, Brikett- 
anlagon usw. 1608644 t (24,11 o/0), den Landdebit für 
Rechnung der Zechen und auf Deputatkohlen 163 072 t 
(2,45 %), auf Lieferungen gemäß alten Verträgen 
72081 t (1,08 %) und auf den Versand für Rechnung 
des Syndikates 3 742 8011 (56,10 o/0 des Gesamtabsatzes); 
der auf dio Beteiligung anzurechnondo Absatz beträgt 
demnach 5 586 598 t (83,74 °/o des Gosamtabsatzes). 
Ferner entfallen vom Gesamtabsatz auf den Selbst- 
vcrbrauch für eigene Betriebszwecke der Zechen 
332 314 t (4,98 %) und auf den Selbstverbrauch für 
eigene Hüttenwerke 752175 t (11,28 °/o); der Gesamt­
absatz der Syndikatszechon stellte sich mithin auf 
6 671087 t oder arbeitstäglich auf 256 580 t, d. i. gegen 
Dezember 1906 5241 t (2 o/0), gegen Januar 1906 
3902 t (1,50 o/o) weniger. Der Versand einschließlich 
Landdebif, Deputat und Lieferungen der Hüttenzechen 
an die eigenen Hüttenwerke betrug im Januar an 
Kohlen 4 491 395 t (davon für Rechnung des Syndikats 
3 742801 t), an Koks 1266511 (1054820)t und an 
Briketts 218 001 (212 408) t, zusammen 5 975 907
(5 010029) t oder arbeitstäglich an Kohlen boi 26 
Arbeitstagen 172 746 (143 954) t, an Koks bei 31 Arbeits­
tagen 40 855 (34 026) t, und an Briketts bei 26 Arbeits­
tagen 8385 (8170) t. Der arbeitstägliche Gosamtver- 
sand im Januar 1907 ist gegen Dezember 1906 in 
Kohlen um 1896 t (1,11 o/0) und in Koks um 587 t 
(1,46 o/o) gestiegen, dagogen in Briketts um 384 t 
(4,38 o/o) gefallen; gegen Januar 1906 ist er in Kohlen 
um 8386 t (4,63 o/0) gefallen, in Koks um 2125 t 
(5,49 o/o) gestiegen und in Briketts um 100 t ( i , l8 o/o) 
gefallen. Der arbeitstägliclio Versand für Rechnung 
des Syndikates ist gegen Dezember 1906 in Kohlen 
um 3380 t (2,40 °/o) und in Koks um 846 t (2,55 %) 
gestiegen, in Briketts jedoch um 404 t (4,71 o/0) ge­
fallen; gegen Januar 1906 wiederum ist der Versand für 
Syndikatsrechnung in Kohlen um 7905 t (5,21 °/o) ge­
fallen, in Koks um 1362 t (4,17 o/0) gestiegen und in
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Briketts um 126 t (1,52 ojo) gofallon. Die Abweichungon 
im Yergloiche zu den früher veröffentlichten Zahlen 
sind darauf zurückzuführen, daß bisher bei der Er­
mittlung des arboitstuglichen Koksversandes statt mit 
der vollen Zahl dor Monatstago mit der Zahl dor 
Tage der Kohlenförderung gorechnct worden ist. — 
Dor Monat Januar 1907 hat keine wesentliche Ver­
schiebung in den Förder- und Absatzvorhältnissen 
gegenüber dom Zustande in den vorhergehenden 
Monaten gebracht. Dio erziolte arbeitstägliche Durch­
schnittsleistung der Förderung und des rechnungs­
mäßigen Absatzes war nahezu dieselbe wie im De­
zember vorigen Jahres. Nach der Gestaltung des 
Yersandgoschüftes in der ersten Hälfte des Borichts- 
monates durfte ein erhoblich günstigeres Ergebnis 
erwartot werden. Diese Erwartung wurde jedoch 
durch den besonders in der zwoiton Monatshälfte 
überaus heftig einsotzendon Wagenmangol zunichte 
gemacht.

Vorbandsbilduug in dor Kloinoison-Industrlo.
— Eine am 19. d. M. in Barmen nbgohaltono Ver­
sammlung von Industriellen dos Bergisch-Märkischon 
Industriohczirkes beschloß dio Gründung eines V o r ­
b a n d e s  d e r  F a b r i k a n t e n  u n d  E x p o r t e u r e  
v o n A Y e r k z o u g o n ,  E i s e n - ,  S t a h l -  und  M e ­
t a l l w a r e n  in R h e i n l a n d  u n d  AVost falon.  
Der neue Verband hat seinen Sitz in Remscheid; Boin- 
Zweck ist, bessere Arorkaufs- und Zahlungsbedingungen 
im russischen Geschäfte herbeizuführon. Eino Anzahl

von Fabrikanten aus Remschoid, Solingen, Hagen, 
Iserlohn, Barmen, Elberfeld usw. ist der Aroreinigung 
bereits beigotroten.

Belgischer Stahlwerks-Arorband. — AVio dor 
„Moniteur des Intérêts Matériels“* mitteilt, fand vor­
letzte AVocho in Brüssel oino Versammlung von Ver­
tretern der boigischen Stahlwerke statt, in dor gegen­
seitig eine völligo grundsätzliche Uoboroinstimmung 
hinsichtlich des gemeinsamen Verkaufes der groben 
AVnlzworksorzougnisse zum Ausdrucke kam. Danach 
erübrigt nur noch, die Einzolhoiton des geschäftlichen 
Betriebes und der inneren Organisation festzustellen 
und den Vertrag zu unterzeichnen, so daß man dio 
Gründung des Arerbandos wohl als endgültig gesichert 
betrachten darf. Dor Verband wird folgende A\rerke 
umfassen: G. Boöl in Brüssel; Société anonyme des 
Laminoirs, Hauts-Fourneaux, Forges, Fonderies et 
Usines de la Providence in Marchionne-au-Pont; 
Société anonyme de Marcinel et Couillot in Couillet; 
Société anonyme Métallurgique do Satnbro ot Alosollo in 
Montigny-sur-Sambre; Société anonyme des Hauts-Four- 
nonux, Forges ot Aciérios de Thy-lc-CbAteau et Mar- 
cinelle in Marcinelle; Société anonyme d'Ougrée-Mari- 
hayo in Ougréo; Société anonyme John Cockerill in 
Seraing; Société anonyme dos Aciéries d’Anglour in 
Ronory-Angleur und dio Société anonyme Métallurgique 
d’Espérance-Longdoz in Lüttich.

* Nr. 21 vom 17. Februar 1907.

Industrielle
EsclnveilorBorgworks-Yereln —Yoroinigimgs 

Gesellschaft fiir Steiukolilenbau im AVnrmrovior.
— Die am 20. d. M. in Köln abgohaltonen Haupt­
versammlungen beider Gesellschaften genehmigten 
einstimmig die Maßnahmen, durch die, wio wir schon 
früher* mitgeteilt haben, das zweite Unternehmen 
mit dem orsten, und zwar mit Wirkung ab 1. Juli 
1906, verschmolzen werden sollte. Daran anschließend 
beschlossen dio Aktionäre des Eschwoiler Bergwerks- 
Yereines sodann, das Grundkapital der Gesellschaft 
um insgesamt 13 999 500 .* zu erhöhen.

Mnthildouhiittc zu Bad Harzburg. — AVio aus 
dem Berichte des Vorstandes zu ersehen ist, bat das 
am 31. Dezember 1906 abgelaufone Geschäftsjahr ein 
recht befriedigendes Ergebnis gezeitigt. Die Aufträgo 
des Rohoisonsyndikates waren reichlich und die Ab­
forderungon dor Verbraucher zeitweilig so stark, daß 
cb dem Werke hier und da Bchwer wurde, mit den 
Lieferungen pünktlich zu folgen. Auch für das lau­
fende Jahr sind dio Aussichten sehr günstig, da das 
Syndikat jetzt bereits fast die ganze Erzeugung ver­
kauft hat. Der Bestand an Aufträgen belief sich 
Ende Dezember 1906 auf etwa 40 240 t Roheisen 
gegen 29 260 t zur gleichen Zeit des vorhergehenden 
Jahres. Auf der Mathildenliütto wurden in den beiden 
kleinen Ocfon, dio ohne Unterbrechung im Betriebe 
waren und zufriedenstellend arbeiteten, 37 800 (im 
Yorjahre 26 500) t Roheisen orblasen. Verschmolzen 
wurden 88 757 t Friederike-Erz (mit einem Eisen­
gehalte von 35,30 of0  bei 9,52 o/g Grubenfeuchtigkoit), 
22 677 t Hansa-Erz und 8271 t fremde Erze, zusammen 
also 119 705 (i. X. 80 531) t Erzo und 3679 (3226) t 
Kalkstein. Der Versand an Roheisen botrug 42 840 
(29 105) t. Die Hochofenschlacke wurde, wio seither, 
granuliert und größtenteils zu Schlackensteinen ver­
arbeitet; von diesen wurden 6 390 000 (7 550 000) Stück 
hergestellt und 10 275 985 (6 035 720) Stück versandt. 
Der Erzgrubenbetrieb gestaltete sich im Berichtsjahre

* „Stahl und Eisen“ 1907 Nr. 3 S. 113.
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durchweg rocht günstig; gefördert wurden auf Grube 
Friederike 79 740 (56 790) t und auf Grube Hansa 
23 110 (13 670) t. Auch dor Flußspatborgbau verlief 
unter normalen Verhältnissen befriedigend; die Ge- 
samtförderung und dor Absatz an Flußspat botrug 
15 828 (14 599) bezw. 14 256 (14 462) t. Dio Zahl dor 
in allen Betrioben beschäftigten Arbeiter belief sich 
auf 561 Mann. Der Abschluß zeigt nach Verrechnung 
aller Reparaturen und Abgaben auf den Betrieb sowie 
nach Abzug der allgemeinen Unkosten, dor Anleihe- 
und Goschäftszinsen einen Gewinn von 676 886,33 .*. 
Dor Aufsichtsrat schlägt vor, hiervon 317 761,11 Jt ab­
zuschreiben, 120 000 Jí dem Reparatur- und 8925,22 J6  

dem Unterstützungsfonds zu überweisen, 12 200.* au 
dio Mitglieder des Aufsichtsratos zu vergüten und dio 
übrigen 218000.* in der Weiso als Gewinn zu ver­
teilen, daß auf dio Stammaktien 7 °/o und auf die Vor­
zugsaktien 12°/o Dividende entfallen.

Erzbergbau in Spanion.* — Zur Erforschung 
des spanischen Erzbergbaues sind in Düsseldorf zwei 
Gesellschafton gegründet worden, nämlich dio S p a ­
n i s c h e  Mi non- , Go be 11schaf t  und L a  M i n o r a  
E s p a ñ o l a .  Kaufmännischer Leiter der ersten Ge­
sellschaft ist Prokurist H a n d e l  vom Barmer Bank­
verein , don AufsichtRrat dor zweiten bilden der 
bisherige Direktor der Bergisch-Märkischen Industrie- 
Gesellschaft, Rechtsanwalt E r l i n g h a g e n ,  und 
Dr. L o e w e n s t e i n .  Die technische Leitung hat 
Bergassessor K ö r b  er ,  der vorher bei der Metall­
gesellschaft in Frankfurt a. M. tätig war, übernommen.

The Lackawanna Steel Company.** — Nach 
dem Berichte,*** den der Präsident zu Beginn d.M. 
den Aktionären der Gesellschaft über das am 31. De­
zember 1906 abgelaufene Geschäftsjahr erstattet hat, 
konnte der Betrieb infolge der umfassonden Organi-

* „Chemiker-Zeitung“ 1907 Nr. 15 S. 194.
** Vergleiche Seite 302 bis 307 dieser Nummer.

*** „Iron Age“ vom 7. Februar 1907 S. 402.
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sationsnrbeiton, sowie der Neu- und Erweiterungs­
bauten auf den Werksanlagen in Buffalo orst soit dem
1. Oktober in vollem Umfange aufrecht erhalten worden. 
Daher darf weder dio Erzeugung noch auch die Ein­
nahme der Gesellschaft, die bekanntlich der United 
States Steel Corporation nicht angeh,ört und in der 
Zahl der alleinstehenden Unternehmen dor Eisen- und 
Stahlindustrie der Vereinigten Staaten cinon hervor­
ragenden Platz einnimmt, für den Berichtszeitraum 
als normal angesehen wordon. Yon den Gruben, die 
Eigentum dor Gesellschaft sind oder an denon sie be­
teiligt ist, bezogen dio Werke während des letzten 
Jahres insgosaml 1 923 900 t Erzo; aus diesen wurden 
942010 t Rohoisen (einschl. Spicgcleison) erblasen. Dio 
Rohstahlorzcugung belief sich auf 1 220 308 t und setzt 
sich aus 801 872 t Bossomor- und 358 435 t Martinstahl 
zusammen. Zum Ycrsando gelangten 35 209 t Roh­
eisen sowie 949 342 t Fortigfabrikate allor Art. Da 
ein beträchtlicher Teil der abgeBotzten Erzeugnisse 
infolge der Verzögerung im Bau der Werksanlagen 
noch auf Grund von Abschlüssen geliefert werden 
maßton, dio bereits im Jahre 1904 zu den damals 
herrschenden niedrigen l’roiscn getätigt worden waren, 
so konnte dio Gesellschaft von der günstigen Geschäfts­
lage dos verflossenen Jahres keinen vollep Nutzen 
ziehen. Indessen sind dio Aussichten für 1907 außer­
ordentlich-gut; denn Endo Dezember 1906 betrug der 
Bestand an unerledigten Aufträgen 718 814 t oder 55 °/o 
mehr als zur gleichen Zoit des vorhergehenden Jahres. 
Dio Bruttoeinnahmen der Gesellschaft erreichten im 
Berichtsjahre die Summe von 29 002 169,46#; für Her­
stellungskosten sind 23 862 622,50# zu kürzen, cs er­
gibt sich somit ein Rohgewinn von 5 139 546,96#, der 
sich durch Einnahmon aus Immobilienbesitz nebst 
Zinsen für Dnrlolinfordcrungen sowie durch Beteili­
gung bei anderon Gesellschaften auf 6 009 657,16 #

Vereins

Vere in  deutscher  Ei senhüttenleute .
F ür dio VoroinsblbllotKok sind oingegaugeti

(D ie  E in s e n d e r  » lud  d u rch  * b eze ic h n e t.)

Annual Report o f the Chief of the Bureau* o f Steam 
Engineering, Navy Department. 1906. (Washington.)

Nachrichten der Sinnens-Sch ackert- Werke* G. m. b. II. 
und der Siemens >{■ Hahke Aktiengesellschaft. Jahr­
gang 1906.

Hu t t o n * ,  R. S., I). Sc.: The Electric Furnace and 
its Applications to the Metallurgy o f iron and 
Steel. (Somlorabdruck.)

— Electric Heating and its Application to the Fusion 
and Firing o f Refractory Materials. (Sondorabdruck.)

Jahresbericht des Bundes* der Industriellen E. V. 
fü r  das Geschäftsjahr 1905106. Im Auftrago des 
Vorstandes herausgegeben vom Generalsekretär 
Dr. W i 1 ho 1 m W e n d l a n d  t.
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Bernhardt, Friedrich, Stahlwerkschef der Königshütte, 

Königshiitte O.-S., Hotel Pornitz.
Block, Ferd., Hüttoningenieur, Assistent der Sieg- 
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Dicpscldag, Fr., Ingenieur, Jlsonburg a. II.
Haan, G., Dipl.-Ing., Hochofenassistent des Lothringer 
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Haas, Herbert, Hütteningenieur, Compaiiia Metal­
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Müller, Johannes, Ingenieur und Betriebsleiter der 
Schamottefabrik von W. Ruppmann, Vaihingen a. F., 
bei Stuttgart.

richten. 27. Jahrg. Nr. 9,

erhöht. Hiervon gehen 583 456,18 # für allgemeine 
Unkosten, 231842,89 # für Zinsen auf dio Schuld­
verschreibungen der Tochtergesellschaften und sonstigo 
Anleihen, 154 929,42 # für Pachtzahlungen, 430463,82# 
für Abschreibungen und 1250 000# für Verzinsung 
der eigenen Schuldverschreibungen der Gesellschaft 
ab, so daß ein Reinerlös von 3 358 916,85# verbleibt. 
Aus diesem Betrage wordon noch 515 506,76# für 
Vergrößerung und Verbesserung dor Werksanlagen 
sowie für Ablösung geldlicher Verpflichtungen ver­
wendet, so daß die Rechnung mit einom Ueberschusse 
von 2 843 458,09 # abschließt. Eine Dividende gelangt 
nicht zur Verteilung, und zwar mit Rücksicht auf die 
geplanten weiteren Neu- und Umbauten, durch die 
insbesondere auch die Gestehungskosten vermindert 
werden sollen. Während der letzten beiden Jahro 
hat die Gesellschaft für dio gleichen Zwecke beroits 
8 210865,51 # aufgewondet, darunter 2 754 487,99# im 
Berichtsjahre. Yon den Anlagen des Jahres 1906 
ist u. a. ein in Buffalo neu errichteter Hochofen zu er- 
wühnon, der eine tägliche Leistungsfähigkeit von 
500 t habon wird und .am 1. März in Betrieb kommen 
soll. Der Bau oincs weiteren Hochofens ähnlichen 
Umfanges ist in Aussicht genommon. Um sich von 
den Schwankungen auf dom Kohlen- und Koksmarkto 
unabhängig zu machen, hat dio Leitung der Goscll- 

.schaft im verflossenen Jahre dio Ellsworth Coal Com­
pany erworben und sich damit in Washington County, 
Pa., Grubonfolder gesichert, dio sich über einen 
Flächenraum von mehr als 6000 Hektar orstrecken 
und doren Reichtum an Koks- und GaBkohlon auf 
rund 110 Millionen Tonnen geschätzt wird. Dank den 
bereits vorhandenen, in jeder Hinsicht vorzüglich aus- 
gcstalteten vier Schachtanlagen vermag die Gesellschaft 
aus dem neuen Zochenbositzo jährlich mehr als 
2 000 000 t Ivohlon zu fördern.
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